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Nrlegkuhkitslöjuiig: AppellmMe«
Genf, 21. April.

Der Volkerbnudsrat hat sich in nicht¬
öffentlicher Sitzung ans einen Entschließungs-
entwnrf zum italienifch-abessinischen Kon¬
flikt geeinigt, der in einer um 9V- Uhr
begonnenen Nachtsitzung des Rates verab¬
schiedet wurde. In der Entschließung heißt es:

„Der Rat bedauert, daß, wie aus den
vom Vorsitzenden des Dreizehner-Ausschus-
ses und Vvm Generalsekretär eingeholten
Erkundigungen hervorgeht, der Versöhnungs¬
versuch des Dreizehnerausschussesgemäß dem
an die beiden Parteien gerichteten Appell
nicht zum Ziele geführt hat . Der Rat be¬
dauert. daß unter diesen Umständen die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten nicht herbei¬
geführt werden konnte und daß der Krieg
unter Bedingungen weitergeht, von denen
testgestellt wurde, daß sie paktwidrig sind
und die Voraussetzung, die Erfüllung von
Verpflichtungen, wie sie in diesem Falle
vom Pakt für die Völkerbundsmitglieder
vorgesehen sind, nicht bilden. Er richtet an
Italien noch einmal einen feierlichen Appell,
damit es unter den gegenwärtigen Um¬
ständen, die die Zusammenarbeit aller Na¬
tionen erfordern , bei der Lösung seines Kon¬
fliktes mit Abessinien den Geist walten aßt.
den der Völkerbund von einem seiner Grün¬
dungsmitglieder und ständigen Natsmitglied
erwarten darf ."

In der Nachmittagssitzung des Völkerbunds-
uacs kamen dann die Vertreter Argentiniens,
Portugals, Rumäniens , der Türkei, Chiles,
Ecuadors und Australiens zu Wort. Aus ihren
Erklärungen ergab sich, daß sie zum großen
Teil die Fortsetzung der Bermittlungs - und
Bcrsöhnnngsversuche durch den Völkerbund
wünschen.

Die Aussprache über den italienisch-abessi-
nischen Streit wurde um 22 Uhr beendet, und
zwar nur der Annahme der Entschließung, der
folgender Absatz angefügt wurde: „Ter Rat
erinnern daran , daß Italien und Abessinien
durch das Protokoll vom 17. Juni 1925 über
die Verwendung von Stick-, Gift- und ähn¬
lichen Gasen und durch die Abkommen über
die Kriegführung, an denen diese beiden Staa¬
ten beteiligt sind, gebunden sind, und weist auf
die Wichtigkeit hin, die diesen Akten durch alle
vertragschließenden Staaten zuerkannt wor¬
den ist."

Gegendie  Entschließung stimmte der Ver¬
treter Italiens , dessen Ablehnung jedoch auf
Grund der Satzung bei der Berechnung der
Einstimmigkeit nicht in Betracht kommt. Der
Vertreter Ecuadors machte den Vorbehalt, daß
sein Land an der kürzlich beschlossenen Auf¬
hebung der Sühnemaßnahmen festhalte.

Zum Schluß bemängelte der Vertreter
Abessiniens, in der Entschließung komme nicht
klar genug zum Ausdruck, daß Italien einen
Vernichtungsfeldzug gegen Abessinien führe.
Wenn der Rat das geschehen lasse, dann schaffe
er einen gefährlichen Präzedenzfall.

Achizehnmiirschlltz»ertW
Genf, 21. April.

Der Vorsitzende des Achtzehnerausschus¬
ses, d e Vasconcellos,  hat an die Mit-
ssEE des Ausschusses ein Schreiben ge-

dem er folgendes mitteilt : „Nach
Mündlicher Prüfung der gegenwärtigen Poli-
nschen Lage und nach Befragung der Mit¬
glieder des Achtzehnerausschusses, die sich
^ Zeit in Genf aufhalten , bin ich zu dem
Schluß gekommen, daß der gegenwärtige
Augenblick nicht den geeigneten Zeitpunkt
sur eine Zusammenkunft darstellt. Unbescha¬
det der Bemerkungen, die sie machen könn-

ich vor, den Ausschuß in zeit-
Ocher Nähe der nächsten Ratstagung einzu-
berufen, es sei denn, daß ein früheres Da¬
tum vorgeschlagen wird oder daß ich selbst
em solches für notwendig halten sollte."
Meichzeitig macht Vasconcellos den Aus¬
schuß auf die Tatsache aufmerksam, daß die
neuesten Ziffern über den Handel mit Jta-
nen beweisen, daß die Auswirkungen der
Sanktionen immer fühlbarer werden. So ist
i»e italienische Einfuhr im Februar 1936,

verglichen mit dem gleichen Monat des
Jahres 1935, von 14,2 Millionen Golddol¬
lar auf 5,8 und die italienische Ausfuhr von
20,2 auf 10,0 Millionen Golddollar znrück-
gegangen.

Tie „Times " sind sehr zufrieden mit der
großen Rede Edens in Genf und schreiben in
einem Leitaufsatz, daß der Außenminister mit
bewundernswerter Kraft und Klarheit die
Grundsätze anseinandergesetzt habe, von
denen die auswärtige Politik der britischen
Negierung geleitet worden sei und auch zu¬
künftig bestimmt werden müsse. Großbritan¬
nien sei bereit, mit der Politik des Ver¬
trauens zum Völkerbund solange fortzusah-
ren, wie andere Nationen ebenfalls dazu be¬
reit seien. Man dürfe nie vergessen, daß die
von Eden dargclegten Grundsätze der eng¬
lischen Außenpolitik nicht nur von der
großen Mehrheit des englischen Volkes, son¬
dern auch von allen britischen Dominien
-unterstützt würden . Vernon Bartlett
schreibt hingegen in seinem Bericht ans Gens
an „News Chronicle ", die Ratstagung
sei die tragischste gewesen, die er erlebt habe.
Ter Appell Abessiniens sei von den Ratsmit¬
gliedern übergangen worden, als ob er über¬
haupt gar nicht gemacht worden sei. Bart-
lett vertritt die Auffassung, daß die Mon¬
tagssitzung die künftige Entwicklung Europas
ernstlich verändern werde. Man könne Vor¬
aussagen , daß die Politik der Kleinen
Entente als Ergebnis dieser Ratstagung sich
von Frankreich abwenden werde. Vielleicht
werde das sogar schon bei der nächsten Zu¬
sammenkunft der Balkanstaaten am 5. Mai
in Belgrad in Erscheinung treten.

Tie Genfer Entschließung im italienisch-
ibessinischen Streitfall wird in Paris gcyiz
allgemein als der Ausdruck des Mißerfolges
der Versöhnungsbemühungen bezeichnet und
dementsprechend gewertet. Die Blätter sind
nun Teil der Ansicht, daß der Völkerbund
wieder einmal seine Unfähigkeit gezeigt habe,
den Krieg zu verhindern , und daß eine
grundlegende Reform deshalb notwendiger
sei als je. Darüber hinaus ist man jedoch
grundsätzlich mit dem Ausgang der Be¬
ratungen zufrieden, weil eine Verschärfung
der Sühnemaßnahmen gegen Italien ver¬
mieden worden ist und Frankreich zum min¬
desten vorläufig nicht mehr zu befürchten
braucht, zu neuen Maßnahmen gegen Italien
gezwungen zu werden, die die gegenseitige
Entfremdung verstärken würde.

MsstoWt an;Mi;Abeba
, Erbitterte Kämpfe an der Süd-
sront — Vor dem Abschluß der militä¬
rischen Operationen — Badoglios Ein¬
zug in Dessie

Asmara , 21. April.
Ans den aus dem Hauptquartier eiu-

lausenden Meldungen über den Verlauf der
Ogadenschlacht scheint sich zu ergeben, daß
noch nicht die gesamte Streit¬
macht Ras Nassibns vernichtet
worden ist. In den äußerst blutigen und für
die Abessinier verlustreichen Kämpfen in der
Gegend von Sassabaneh  standen den Ita¬
lienern nicht die Hauptmacht der Abessinier,
sondern nur vorgeschobene Trup¬
pen  gegenüber . Auf italienischer Seite ist
man der Auffassung, daß als Ergebnis dieser
Kämpfe immerhin derWegauf Harrar
für General Graziani frei  sei.

Die im italienischen Hauptquartier aus¬
gegebenen Nachrichten lassen darauf schließen,
daß der Vormarsch an der Südfront mög¬
lichst rasch fortgesetzt werden soll. Hingegen
ist es noch nicht zu übersehen, ob der weitere
Vormarsch der Nordarmee über Dessie hin¬
aus unabhängig von den Vorgängen an der
Südfront erfolgen wird . Man rechnet damit,
daß Ende dieses Monats oder spätestens
Anfang Mai der siegreiche Vor¬
stoß der Italiener zum Abschluß
gebracht  werden dürfte.

Während des Vormarsches auf Dessie sind
die italienischen Truppen ausschließlich von
Flugzeugen verproviantiert worden. Das
Askarikorvs wurde bei seinem Vormarsch

vom 7. bis zum 19. April mit rund 120 Tvn- I
»en Lebensmitteln aus der Lust versorgt, so
daß die Soldaten ihre mitgeführten Reser¬
ven nicht anzugrerfen brauchten. Auch zur
Uebersiedlung des Hauptquartiers von Ma-
kalle nach Dessie bedienten sich die Italiener
ihrer Flugzeuge. Der Einzug in die Stadt
erfolgte in feierlicher Form . Marschall Ba-
doglio stieg nach seiner Landung auf dem
Flugplatz in den in die Hand der Italiener
gefallenen Luxuswagen des Negus, mit dem
er bis an die Stadtgrenze von Dessie fuhr.
Tort stieg der Marschall zu Pferd und ritt,
umgeben von seinem Stab und begleitet von
Askaris, durch die Stadt vor das italienische
Konsulat, wo er von Abordnungen der Be¬
völkerung erwartet wurde. Die Ortshäupt-
linge und die Geistlichkeit begrüßten Mar¬
schall Badvglio und kündigten ihm ihre Un¬
terwerfung an . Beim Einzug in Dessie war
auch der Pnterstnatssekretär für Kolonien,
Lessvna, anwesend.

Der italienische Heeresbericht vom Diens¬
tag lautet : „Ter von den Truppen General
Grazianis in der Provinz Ogaden bei Gia-
nogobo  nordwestlich von Dana ne  er¬
rungene Tieg Hai für die abessinischen Sireit-
kräfte. sehr schwere Folgen gezeitigt. Der ge¬
schlagene Feind wurde längs der Karawa-
nemveqe versprengt und wird von unseren
Truppen verfolgt. Motorisierte Abteilungen
haben Montaq Orte erreicht, die mehr als
100 Kilometer von ihren Ausgangsstellun¬
gen entfernt liegen. Tie libysche Division,
die ausschließlichaus in unserer Mittclmeer-
kolonis eingezô enen Freiwilligen besteht, hat
Proben ihres Kampswertes während der er¬
bitterten und schweren Gefechte geliefert. Die
Luftwaffe trug wesentlich zur Erringung des

Sieges bei, ungeachtet schwieriger atmosphä¬
rischer Bedingungen. Die Leitung des Nach¬
schubes und die Pionierabteilungen haben
eine wertvolle Tätigkeit zur Sicherung der
rückwärtigen Verbindungen und Verpfle¬
gung der Truppen während der Kampfhand¬
lungen entfaltet

An der Nordfront dauern die Unterwer-
fungen der Häuptlinge des Gebietes westlich
von Takazza an . Das Hauptquartier unserer
Truppen wurde nach Dessie verlegt.

Die englischen Morgenblätter berichten
ausführlich über die Zustände in Addis
Abeba, das der Berichterstatter des „Daily
Telegraph " als einen völlig verödeten Ort
bezeichnet, da man damit rechnet, daß die
Italiener jeden Augenblick die Hauptstadt
besetzen würden . Die Bank von Aethiopien
in Addis Abeba werde wahrscheinlich am
Donnerstag schließen und die Angestellten
würden am nächsten Tage die Stadt ver¬
lassen, falls nicht etwas Ungewöhnliches ein.
trete . Nach den letzten Mitteilungen seien die
italienischen Truppen am Montag nur noch
65 Meilen von der Hauptstadt entfernt ge¬
wesen.
Am den Abkranspork der Engländer

In London wurde am Dienstag mitgereilt,
daß Pläne über den Abtransport der briti¬
schen Staatsangehörigen aus Addis Aöeba
zwischen dem englischen Außenministerium
und dem britischen Gesandten in Addis
Abeba besprochen worden seien. Es handelt
sich um etwa 1000 Personen. Allerdings balte
man das Eintreten eines solchen Notfalles
nicht für wahrscheinlich: außerdem wäre eine
Räumung ans dem Luftwege niit mancherlei
Schwierigkeiten verbunden.

JeiitWnds WM WM erUt rahm
Tag der Luftwaffe in Berlin " — Parade vor Generaloberst v. Göring

kll. Berlin , 21. April . ^
Der Todestag des deutschen KriegsfliegerS >

Manfred Freiherr von Richthofen ist der Tra - j
ditionstag der jüngsten Waffe der wiederer¬
standenen deutschen Wehrmacht, der Luft¬
waffe. In allen Standorten ist dieser Tag
von der Luftwaffe feierlich begangen worden.
In der Reichshauptstadt erhielt die Feier ein
besonderes Gepräge durch die Verleihung der
Truppenfahnen . die Generaloberst Görmg
bei einer großen Parade von Formationen
des Lichtkreises II in Gatow vornahm . Zwölf
Formationen erhielten als erste die Feld¬
zeichen.

Tie Fliegergruppe Löberitz des Jagdge¬
schwaders Richthofen, die Luftkriegsschulen
Gatow und Wildpark-Werder , die Technische
Hochschule Adlershof, drei Abteilungen des
Regiments General Göring, drei Abteilun¬
gen der Flakregimenter 12 und 22 und die
Nachrichtenersatzabteilung im Luftkreis H
waren im offenen Viereck angetreten , in das
mit seinem Wagen Punkt 10 Uhr General¬
oberst Göring  fuhr . Er begrüßte die das
Gewehr präsentierenden Truppen mit einem
lauten „Heil. Flieger !", das mit einem don¬
nernden „Heil. Herr Generaloberst!" beant¬
wortet wurde. Indes Generaloberst Göring
die Fronten abschritt, nahmen die noch ver¬
hüllten Fahnen vor dem Podium Aufstel¬
lung , ihnen gegenüber die Kommandeure der
Formationen.

„Aus tiefer Nacht der Sonne entgegen !"
Dann sprach der Oberbefehlshaber der

Luftwaffe zu den Fliegern . Er erinnerte an
den Führer , der den Soldaten und dem gan¬
zen deutschen Volk die Freiheit wiedergegeben
hat . so daß die deutsche Luftwaffe im deut¬
schen Volksheer wieder erstehen konnte.
Generaloberst Göring setzte dann fort : „Heute
Kameraden , erhaltet auch ihr Las äußere
und sichtbare Zeichen des Soldaten und sei- '
ner Ehre, erhalten eure Truppenteile die
Fahnen mit dem Symbol jener alten und
ruhmreichen Vergangenheit aus zahlreichen
Schlachten und Siegen , dem Kreuz von Eisen,
geschmückt aber auch mit dem Symbol der
neuen Zeit, dem Symbol der Auferstehung
unseres Volkes, dem uralten Siegeszeichen
unserer Vorfahren . Vergeht nicht, unter

diesem Zeichen des Hakenkreuzes ist Deutsch¬
land aus Not und Schande, aus Schmach
und Elend herausgeführt worden. Unter
diesem Zeichen haben Tausende gelitten und
geblutet. Unter diesem Zeichen errangen wir
die Freiheit und Ehre unseres Volkes. Und
darum wird es auf unserer Fahne umklam¬
mert von den Fängen des fliegenden Adlers,
des stolzen Vogels, der der Sonne entgegen-
fliegt."

„Schwört bei euch selbst, daß-ihr nie lasten
werdet von dieser Fahne ! Denn das sage ich
euch, wenn ihr dieses Zeichen umklammert,
dann haltet ihr das Schicksal Deutschlands in
euren Fäusten . Das Schicksal unseres Volkes
ist unzertrennlich verbunden und verknüpft
mit unseren Fahnen . Wenn einmal das
Schicksal es fordert, daß zur Verteidigung
von Volk und Vaterland die Fahnen enthüll:
werden müssen, dann erwarte ich von euch,
daß ihr mit dem gleichen Mut , der gleiche-:
Unverzagtheit und der gleichen Treue wie
eure Vorfahren hinter den Fahnen mar¬
schiert. wohin sie auch immer getragen wer¬
den mögen. Sie find das Pfand , das der
Führer , unser oberster Kriegsherr , uns an¬
vertraut hat . Mögen sie auch Nachkommen
erinnern an die große Zeit, da Deutschland
aus tiefer Nacht der Sonne entgegentritt.
Mögen sie dann auch erinnern an den Mann,
der unser Volk und Vaterland wieder zu
einem Begriff und einem Inhalt gemacht
hat , für den das höchste Opfer zu geben wir
freudig bereit sind!"
Und nun flattern die neuen Feldzeichen
im Wind

Generaloberst Göring übergab nun die
Fahnen , deren Grundfarbe der der Waffen¬
gattung entspricht (gelb für Flieger, rot kür
die Flakartillerie und braun für die Nach¬
richtentruppe), den Kommandeuren der
Truppe mit einem Fahnenspruch, indes
jedesmal der Donner einer Flakartillerie-
Salve über das Feld rollte.

Anschließend nahm der Kommandeur der
Luftkriegsschulen, Oberst Schubert, die Der-
eidigung der neuen Fahnenjunkerlehrgänge
vor, nach der Generaloberst Göring noch eine
kurze Ansprache an die Fahnenjunker rich¬
tete. Ein Vorbeimarsch vor dem Oberbefehls-
lmber der Luftwaffe, dem besondere Bede»
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tuug zukam. da zum erstenmal seit dem Krreg
deutsche Truppen wieder mit Fahnen defi¬
lierten . schloß die Feier.

Mchkhofen-Ehrung
Au Ehren des Siegers in 81 Luftkämpfen,

des vor dem Feinde gefallenen deutschen
Kriegsfliegers Manfred Freiherrn von Richt-
Hofen, zog eine Ehrenkompanie der Wacht-
trnppe der Luftwaffe vor dem Ehrenmal
Unter den Linden aus. Am Grabmal des
Fliegerhelden wurden von den Angehörigen
des Gefallenen und von Abordnungen der
Luftwaffe Kräuze uiedergelegt.
Ehrung von 16  deutschen Fliegerhelden

Auf dem Paradeplatz in Neu-Tempelhof
wurden durch den Staatskommissar Dr . Lip-
pert 16 Straßen auf die Namen gefallener
deutscher Fliegerhelden in feierlicher Weiseumbenannt.

Weitere Glückwünsche an den Führer
Berlin , 21. April

Seine Durchlaucht der Reichsverweser von
Ungarn richtete an den Führer und Reichs¬
kanzler nachstehenden telegraphischen Glück¬
wunsch:

..Anläßlich Ihres Eeburtsfestes bitte ich
Eure Exzellenz, meine und der ungarischen
Nation herzlichste Glückwünsche entgegen¬
zunehmen. Möge der Allmächtige Eurer
Erzcllenz zur Durchführung Ihres großen
Werkes noch viele glückliche und erfolgreiche
Jahre schenken.

H o r t h y,
Reichsverweser des Königreiches Ungarn ."
Der Führer und Reichskanzler hat mit

folgendem Danktelegramm geantwortet:
„Eurer Durchlaucht danke ich herzlichst für

Ihre mir anläßlich meines Geburtstages
ausgesprochenen freundlichen Wünsche.

Adolf Hitler , deutscher Reichskanzler."
Ferner erhielt der Führer und Reichskanz¬

ler ein Glückwunschtelegrammdes Minister¬
präsidenten der chinesischen Nationalregie-
rung in Ninking, Marschall Tschiangkaifchek,
worm dieser die freundschaftlichenBeziehun¬
gen und die erfolgreiche wirtschaftliche Zu-
wmmenarbeit zwischen Deutschland und
Ehina besonders hcrvorhob. Der Führer und
Reichskanzler hat ihm in gleich herzlicher
Reise telegraphisch gedankt.

Die in Berlin anwesenden ausländischen
Missionschefs, an ihrer Spitze der aposto¬
lische Nuntius . Monsignore Orsenigo, sowie
Zahlreiche Mitglieder der fremden Vertretun¬
gen haben dem Führer und Reichskanzler
: >re Glückwünsche durch Eintragung in die im
Hause des Reichskanzlers aufliegenden Gra-
.'ulationslistcn persönlich übermittelt.

Unter den in der Präsidialkanzlei einge-
gangenen. nach Zehntausenden zählenden
Kundgebungen für den Führer befinden sich
zahlreiche Telegramme und Schreiben von
Ausländern , die ihm neben ihren Geburts¬
lagsglückwünschen den Ausdruck höchster Ver-
-strung und größten Vertrauens in ein¬
drucksvoller Weise kundtun, dabei auch herz¬
liche Glückwunschtelegrammevon Lord und
rady Londonderry sowie von Lord Rother-
.'nere.

Ser Sank des Führers
Berlin, 21. April

Vom Führer und Reichskanzler wird fol¬
gende Veröffentlichung bekanntgegeben: „Zu
»einem gestrigen Geburtstage sind mir von

meinen Volksgenossenaus dem .Inlands wie
aus dem Auslande Glückwünsche und Zei¬
chen treuen Gedenkens in so überwältigen¬
der Fülle zugepangen, daß es mir leider un¬
möglich ist, jedem einzelnen zu antworten.
Ich muß daher diesen Weg wählen, um all
denen zu danken, die meiner mit Glückwün¬
schen gedacht haben: ich verbinde hiermit
auch meinen Dank an die vielen Tausende,
die gestern vor der Reichskanzlei und bei der
Parade mir durch Zurufe ihre Treue und
Verbundenheit zum Ausdruck brachten. Adolf
Hitler ."

Weis uns London
zur großen Berliner Mrade

Paris , 21. April.
Die große Militärparade und alle anderen

Kundgebungen, die anläßlich des 48. Ge¬
burtstages des Führers in Berlin und ganz
Deutschland stattgefunden haben, finden auch
in der Pariser  Presse einen außerordent¬
lich starken Widerhall . Die Berliner Bericht¬
erstatter der großen Informationsblätter
widmen der Militärparade spaltenlange
Artikel, in denen sie die einzelnen Regimen¬
ter aufführen , die an dem Führer vorbei¬
marschierten. Ganz besondere Aufmerksam¬
keit haben hierbei die Panzerwagen hervor-
gerufcn, die als Höhepunkt der Parade be¬
zeichnet werden.

Auch die englischen Zeitungen berichten
ausführlich über die Festlichkeiten und Para¬
den. die am Geburtstag des Führer statt¬
gefunden haben. „Daily Telegraph" nennt
besonders die hervorragende Disziplin der
jungen Soldaten , die kaum sechs Monate
Ausbildungszeit hinter sich hätten und beim
Vorbeimarsch einen ausgezeichneten Eindruck
»rächten. Ein Teil der Prelle bringt auch
gute Bilder vom Führer und den vorbei¬
marschierenden Truppen.

Nagolüer Tagblatt

Mutz minderbemittelter Mieter
Berlin, 21. April

Um minderbemittelte Volksgenossen gegen
ungerechtfertigte Mieterhöhungen und grund¬
lose Kündigungen zu schützen, hat die Reichs¬
regierung ein Gesetz zur Aenderung des
Reichsmieten- und des Mieterschutzgesetzes
beschlossen, durch das vor allem die weitere
Lockerung des Mieterschutzeseingestellt wird.
Frei gewordene oder frei werdende Räume,
die nach den bisher geltenden Bestimmungen
den Schutz der genannten Gesetze verlieren
würden , behalten diesen Schutz. Nur auf
große Wohnungen wurde dieser Schutz nicht
ausgedehnt . Auch die geltenden Bestimmun¬
gen über die Mietshöhe werden wirksamer
gestaltet.

Das Reichsmietengesetzwird eine völlig
neue Fassung erhalten , die in den nächsten
Tagen veröffentlicht wird . Tie gesetzliche
Miete wird jedoch die gleiche wie bisher
bleiben.

Mrgang 1916 in Natten einberufen
Rom, 21. April.

Mit einem Runderlaß des Kriegsministe¬
riums wird die Einberufung des Jahrgangs
1916 verfügt, dessen Aushebung vom 23. April
bis Ende dieses Jahres durchgeführt werden
soll. In der gleichen Zeit sollen die aus den
Jahrgängen 1911 bis 1914 zurückgestellten
Militärpflichtigen einer neuen Untersuchung
unterzogen werden.

AMM in Honduras
Mexiko-Stadt , 21. April.

Das Blatt „Ultimos Noticias " meldet aus
Managua (Nikaragua ), daß gegen den
Präsidenten von Honduras ein Aufstand
ausgebrocheu sei. Aufständische hätten an
verschiedenen Stellen die Grenze nach Hon¬
duras überschritten. Die an der Grenze von
Nicaragua und Honduras gelegene Ortschaft
Cifuentes  sei angeblich nach kurzem
Kampfe von Aufständischen genommen wor¬
den, in deren Händen sich auch die Ortschaft
Tuyurc befinde. In die Provinz Choluteca
in Süd -Honduras seien Aufständische von
vier Seiten aus ciugebrungen.

Meressant ist...
— daß der britische Kriegs¬

minister Duff CooPer  die englischen
Kirchenführer anfgesordert hat , ihren bis¬
herigen antimilitärischen Standpunkt auf¬
zugeben und sich den militärischen Notwen¬
digkeiten Englands nicht zu verschließen.

— daß bei einem kommunisti¬
schen Ueberfall  auf eine Wahlver¬
sammlung in Msaux bei Paris auch der
Abgeordnete Franklin Bouillon eine» Faust¬
schlag ins Gesicht erhielt , sich aber so kräftig
zur Wehr setzte, daß sein Gegner ziemlich
stark mitgenommen den Saal verlassen
mutzte.

— daß in Spanien  die Marxisten be¬
ginnen , alle nichtmarxistischen Arbeiter von
ihren Arbeitsplätzen zu vertreiben.

— daß der frühere polnische
Ministerpräsident  und gegenwärtige
Wojwode von Krakau seines Postens ent¬
hoben wurde , weil man ihm die Mitschuld
an den schweren Unruhen in Krakau, die
mehrere Todesopfer gefordert haben, vor¬
wirft.

— daß man in Wien  bei der Prinz-
Eugen-Feier eine Reihe von reichsdeutschen
Journalisten nicht auf die Tribüne zuließ,
während andere ausländische (lies : jüdische!)
Journalisten reichlich mit Tribünenkarten
bedacht wurden.

— daß die britisch - ägyptischen
Verhandlungen  wegen der bevorstehen¬
den ägyptischen Parlamentswahlen bis
5. Mai vertagt wurden.

Württemberg
Nie NS-Wesfe gratuliert

Die NS. -Presse Württemberg mit dem
„Stuttgarter NS .-Kurier " hat an den Füh¬
rer zu seinem Geburtstage folgendes Tele¬
gramm gesandt:

An den Führer des deutschen Volkes!
In alter Treue und unlösbarer Verbun¬

denheit durch dick und dünn herzliche Glück¬
wünsche zum Geburtstage.

NS .-Presse Württemberg,
„Stuttgarter NS -Kurier",
Verlag und Schriftleitung.

Stuttgart , 21. April. (Besuchi in Deut¬
schen Ausland - Institut .) In die¬
ser Woche weilte eine Gruppe von Atta¬
ches d e s ' A u s w ü r t i g e n Amtes  in
Stuttgart , um das Deutsche Ausland -Insti¬
tut und seine Einrichtungen kennen zu ler-
nen. Die Besucher trafen am Montag vor¬
mittag hier ein und besichtigten zunächst das
Haus des Deutschtums und den Wilhelms¬
palast . Am Nachmittag waren sie Gäste der
Stadt Stuttgart , die ihnen mit einer Höhen¬
rundfahrt Gelegenheit bot, sich von der reiz¬
vollen Lage und von den Schönheiten der
Siadt zu überzeuge».

»Der Gejelljchaster"

Die Sechste Srafkainmer des Landgerichts
Stuttgart verurteilte die 39 Jahre alte Lina
Molini  von Bad Cannstatt wegen 12 Ver¬
brechen des Rückfallbetrugs zu 3 Jahreu
Zuchthaus und 3jährigem Ehrverlust . Außer¬
dem wurde gegen die wegen Betrugs und
Diebstahls schon 15mal vorbestrafte Ange¬
klagte, die in Zeit von 18 Jahren nicht weni¬
ger als 7 Jahre Gefängnis und B/r Jahre
Zuchthaus zu verbüßen hatte , in ihrer Eigen¬
schaft als gefährliche Gewohnheitsverbreche¬
rin auf Sicherungsverwahrung
erkannt.

Immer und immer wieder hatte es die
Angeklagte verstanden, Geschäftsleute um
Waren zu betrügen, die ihr auf Grund ihres
vertrauenerweckenden Auftretens ohne An¬
zahlung ausgehändigt wurden, und die sie
dann sofort verpfändete. Diesmal befand
sich unter den von ihr ergaunerten Waren
eine Kollektion von Armbanduhren im Wert
von über 200 RM-: ferner eine Silberbesteck¬
garnitur für 60 RM. und ein Herrenanzug-
stoff um 55 RM. Des weiteren hatte die An¬
geklagte von einer armen Arbeiterin Bett¬
wäsche im Wert von 40 NM. herausgeschwin-
delt und versetzt. Ihre au einigen Betrüge¬
reien mitbeteiligt gewesene Schwester erhielt
drei und eine Mitangeklagte Hehlerin vier
Wochen Gefängnis.

Stuttgart , 21. April . („D er deutschen
Arbeit Feiertag ".) Nach einer Be¬
kanntmachung des württ . Kultmiuisters über
die Einübung eines Liedes  zum
1. Mai ist im'Interesse einer auch musikalisch
gehobenen und einheitlichen Gestaltung des
Tages der deutschen Arbeit mit den Schülern
und Schülerinnen der höheren, Mittel - und
Volksschulen vom 5. Schuljahr an aufwärts
auf de:: 1. Mai das Lied „D erdent schc u
Arbeit Feiertag"  eiuzuüben (Gedicht
von A. Sergel , Musik von Joseph Haas , Ver¬
lag Schott Söhne in Mainz).

Lorch, 20. April . (I n der Re m s er¬
tränke  n .) Mit anderen Kindern spielte der
fünfjährige Sohn der Eheleute Funk  in Ab¬
wesenheit der Eltern bei der Daiberschen
Fabrik . Dabei fiel das Kind hintenüber in
die Rems.  Vom andern Ufer aus hatte
der junge Felix Geiser  das Unglück mi<
angesehen und stürzte sich sofort mutig iu
die hoch geh enden Fluten.  Doch trotz
aller Anstrengung konnte er das Kind nicht
mehr erreichen, das kurz, ehe er ihn: uahe-
kam, von einem Strudel in die Tiefe gerissen
wurde und nicht mehr zum Vorschein kam.
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Vom Allgäu, 21. April . (Der Tod au)
der Lokomotive .) Als am Sonntag der
Mittagsschnellzug, von Lindau kommend, in
den Bahnhof Hegge  bei Kempten einfuhr,
wurde beim Stellwerk Hegge- Süd der 61
Fahre alte Lokomotivführer Rahn  von
München tödlich vom Schlage ge¬
troffen . Der Heizer übernahm so¬
fort die Führung des Zuges  und
orachte ihn in die Station Hegge. Rahn
wurde von Eisenbahnbeamten in den Warte-
iaal 2. Klasse gebracht, ivo der herbeigerufene
Arzt nur noch den Tod des Lokomotivfüh¬
rers feststellen konnte. Der Zug erlitt 29
Minuten Verspätung.

Nagold, den 22, April 1936
Führerworte:

Denn die Rede eines Staatsmannes zu
seinem Volk habe ich nicht zu messen nach
dem Eindruck, den sie bei einem Universi¬
tätsprofessor hinterläßt, sondern an der Wir¬
kung, die sie auf das Volk ausübt.

Mein Kampf.*

Meine liebe « Nagolder Kinder!
Gelt, da seid Ihr erstaunt, wenn eigens für

Euch etwas in der Zeitung steht! Aber es ist
auch etwas ganz besonders Schönes! Die NS .-
Franensckmst hat gesehen, daß Ihr alle auch so
gerne in den „Dienst" gehen wollt, wie Eure
großen Brüder und Schwestern im Jungvolk
und bei den Iungmädchen. Deshalb hat sie für
Euch eine Kinderschar  eingerichtet, wo Ihr
alle. Buben und Mädchen, von 6- 1V Jahren,
also alle, die schon in die Schule gehen, jeden
Mittwoch nachmittag von 2 4 Uhr hintommen
dürft.

Wie fein es da wird ! Da gibt es eine Füh¬
rerin und für die Buben einen Führer aus
dem Jungvolk, die wandern und marschieren
mit Euch, zeigen Euch schöne Spiele und singen
neue Lieder mit Euch und an Regentagen und
im Winter lernt ihr viele schöne Sachen basteln.

Alle Nagolder Kinder von 6—10 Jahren dür¬
fen also heute. Mittwoch nachmittag von 2—4
Uhr in den Saal der Kreisleitung im alten
Postamt kommen. Die NS.-Frauenschaft bittet
Eure Eltern . Euch die Erlaubnis zu geben,
in die Kinderschar gehen zu dürfen und wir
freuen uns, wenn recht viele von Euch kommen,
damit Ihr richtige Hitlerjungen und Mädels
werdet.

80 Jahre alt
Die in Stadt und Kreis Nagold bekannte Leh-

rerswitwe, Frau Kathrine Burmerster  geh.
He Iber,  die bei ihrer Tochter in Nürnberg
lebt, begeht heute bei voller Gesundheit ihren
80. Geburtstag. (Wir wünschen der Betagten,
die heute noch eine eifrige Leserin des Gesell¬
schafters ist. weiterhin alles Gute, Verlag und
Schriftleitung.)

Mittwoch, den 22. April lgzg

ZodMurz in den Steinbruch
lüiZenbericlit <Ier 8 - ? e e 8 ; e

Maubach b. Backnang, 21. April. Im
Steinbruch verunglückte am Montag nach,
mittag der 27jährige ledige Arbeiter Eugen
Schwarz  vvn Wattemveiler . Zwei Ar¬
beitskameraden stiegen im Steinbruch auf
einen Steinabsatz, um dvrt liegende Steine
wegznschafscn. lieber den beiden löste sich
plötzlich ein Stein , der den Schwarz auf die
Ferse traf . Durch den Stoß bekam er das
Uebergeivichtund stürzte die 22 Meter hohe
Steinwaud hinab . Bis die anderen Mitarbei-
der auf den Unfall aufmerksam gemacht wer¬
den konnten, war der Tvd bei dem Unglück¬
liche» schon eingctreicn.

In Ebingen  ist Fabrikant  Theovo,
S l e , n t 0 p i, Mitbegründer , Teilhaber
Senivrchei der Firma SIe , nkvpt un 0 Guß,
m a 11n, im Alter vvn 6!> Jahren ratch unv
erwartet an einem Herzschlag verschieben, Sieii,.
kopi war bei feiner Gefolgschaft belieb! und ge-
achtel.

Ter Führer »nb Reichskanzler hat au?- Aula?!
der Gelmri be? 9. lebenden Kindes der Eheleuie
'Hermann K a n i in a n n, Laiwivirt in Alten-
in n n n e r bei Ingersheiin , die E brenpate  n-
tchaj,  liberiivinmeii unter Bewilligung eines
na mha flen Geldgeschenks,

In Bietigheim  kam am Montag nachmit-
tag ein jechsilchriges Mädchen, Liane Ata i er
a»S der Stadt Nvtdalbeu ,u der Pfalz , das bei
seiner Großmutter hier zu Besuch war , beim Spie,
len iiiii anderen Kindern unter einen Brot.
l i e f e r iv a g e n vvn Berwinkel bei Snlzbach,
Das überfahrene Mädchen niußie mil schwere»
Verletzungen in? Krankenhaus gebrach! werden.

Am der Landstraße K a r l s r u h e —P t o r
h e i m ereignele sich ein Verkehrsinisall dem ein
lungeS Menschenleben zum Opfer fiel. Ein mil
Personen besetzter Lastwagen war auf oer Heim-
fahrt begriffe,i. In der Nähe de» Sperlingshvses
lehnte  sich ein ginger Mann seitlich zum Wagen
hinaus . Im gleichen Augenblick kam ein Lastzug
mit Bauholz in Richtung Karlsruhe gesahre»,
von dem der junge Mann am Kvpi erlaßt
und schwer verletzt  winde . Auf der Fahrt
nach dem Krankenhaus erlag  er den Ver¬
letzungen.

Vom Bodcnfee. 21. April, (B rauh  i 11
landwirtschaftlichem A u wese  ull
Im Anwesen des Landwirts W i e st m
S ü s s e u m ühle  brach Feuer aus . In
kurzer Zeit standen Scheune und Stallung
des Anwesens in Flammen , da dvrt reiche
Heu- und Holzvorräte lagen. Bei beiden Ge¬
bäuden wurde der D a ch st u hl voll st an-
dig vernichtet  und die Umsassunist-
maueru schwer beschädigt. Außerdem ver¬
brannten  die aufaestapelten Vorräte,
sämtliche Fahrnisse und eine Obstpresse. Der
Brand konnte erst nach iVs Stunden gelöscht
werden. Das Feuer dürste durch den Back¬
ofen  entstanden sein. Der Schaden ist sehr
groß, da die verbrannten Vorräte und die
Fahrnisse nicht versichert waren.

Aufkliirender Bortrag über das
hausrvirlfchaftliche Jahr

Auch in Nagold soll nun das Hauswir.tschaft-
liche Jahr für Mädchen in größerem Umfange
durchgeführt werden. Einige Ansätze waren schon
im vorigen Jahr zu verzeichnen. Die guten Er¬
folge hier und anderwärts berechtigen zu dei
Hoffnung, daß immer mehr Familien sich in den
Dienst dieser Sache stellen.

Was will nun eigentlich das Hauswirtschaft¬
liche Jahr ? Es ist allgemein bekannt, wie schwer
es gegenwärtig ist, Hausgehilfinnen zu finden,
Die Gesetze der Reichsregierung, die der Ver¬
hinderung der Landflucht dienen, greifen oft
hart in die Verhältnisse städtischer Haushal¬
tungen ein, weil Mädchen, die der Landwirt¬
schaft entstammen, Stellungen in diesen Haus¬
haltungen nicht annehmen dürfen. Andererseits
strömen die schulentlassenen Mädchen in Scharen
den handwerklichen Frauenberufen zu, wie Da¬
menschneiderinoder Modistin, oder auch den
„kaufmännischen" Stellen als Kontoristin. Ver¬
käuferin und dergl. Hier ist bei weitem nicht
der Bedarf an Arbeitskräften, wie die Mädchen
im allgemeinen annnehmen.

Und die eigentlichen Frauenberufe stehen leer!
Welches Mädchen denkt denn daran, daß es
einmal in all den Arbeiten erfahren sein muß.
die zum Arbeitsgebiet einer Hausfrau gehören"

Den jungen Mädchen Gelegenheit zu geben,
diese Arbeiten in ihren Grundanfängen kennen
zu lernen, dazu soll das Hauswirtschaftliche
Jahr dienen. Es handelt sich also um eine Er¬
ziehungsaufgabe. Alle Hausfrauen, die sich da¬
zu für berufen halten, sollten dabei Mitarbeiten,
Das Mädchen soll die Haushaltführung als Be¬
ruf schätzen lernen. Es soll durch die mütterliche
Führung einer deutschen Frau dem eigentlichen
Lebensberuf der Frau gewonnen werden, sec
es. daß es dabei die Fähigkeiten zur Haushalt-
führung oder die Grundlagen für andere
Frauenberufe (z. B. pflegerische) sich erwirbt.

In welcher Weise nun das Hauswirtschaftliche
Jahr durchgeführt werden soll, darüber wird
in nächster Zeit ein Vortrag der Bernfsbera-
terin des Arbeitsamts weitere Aufklärung ge¬
ben, der am Donnerstag, den 30. April Mb
stattfinden, und auf den heute schon hinge'
wiesen wird.

Aus Stadt und Land



^Gaotber Taftblatt »Der Gesellichoster' Mittwoch , den 22. April 1336
April Mg

rbruch
2 re 8 i>e

April. Iw
ontag nach,
weiter Eugen

Zwei Är-
lnbruch aus
ende Steine
n löste sich
oarz auf die
kam er das
Bieter hohe

ui Mitarbej.
stmacht wer-
em linglück-

T heodo,
Vhaber

uns Gutz,
calch uns .
Neben, Sie»,,
lielil unü gx.

ü au? Aulm,
Ser Eheü-Mx
in Allen.

r e n o„ ken.
1'gimg eines

üag nachm-t-
-ine Maier
salz, Sa? bei
r, Seim Spie,
inen Brv !>
,'ki Sulzbach,
uni schwere»
chl werden,

e - P i o r l-
sali, Sem ein
iel. Ein mii
ul der Heim-
verlingshosts
) ziim Wagcn
> ein Lastzug
che gefahren,
pi eriagl

u> der stabrt
r den Der-

e a n S i „
, n w e se u,i
W i e st ui

r aus . In
id Stallung

dort reiche
beiden Ge- t

vollst  an-
tlmsasiimW-
'rdem ver-
u Vorräte,
stprefse. Der
den gelöscht
den Back-
dcn ist sehr
rite und die

d
ber das
ahr
mswixtschaft-
em Umfange
i waren schon I
ie guten Er-
:igen zu der
n sich in den

uswirtschafk-
nt, wie schwer
n zu finden,
ne der Ver¬

greifen oft
er Haushal-
r Landrvirt-
nesen Haus-
Andererfeits
n in Scharen
zu, wie Da¬
li auch den
oristin . Ver-
oeitem nicht
die Mädchen

e stehen leer!
:an , das; es
;n sein mW
au gehören"
it zu geben,
ngen kennen
wirtschaftliche
am eine Er-
die stch da¬
mitarbeiten,
ung als Be-
> mütterliche
eigentlichen
werden , sei

>r Haushalt-
für andere

ich erwirbt,
wirtschaftliche
rrüber wird
Berufsbera-

fklärung ge- r
April 193« ß

chon hinge- »

Loic 3 9!r. 93_

Zum Führer des Kreises Nagold
des DRfL . berufen

Kctanntlich ist vor einigen Tagen die Neu-
«inteilung des Gaues 15 Würtremberg des
xeutschen Reichsbundes für Leibesübungen be¬

kanntgegeben worden . Demnach ist der Gau in
11 Kreise eingeteilt worden . Dem Kreis 5 ge¬
hören die Oberämter Nagold,  Calw , Freu¬
denstadt , Horb und Neuenbürg an . Wie wir
nun erfahren , ist zum Führer dieses Kreises
Eugen Epple,  Freudenstadt berufen worden.

Generalversammlung der Gewerbebank
Raaold e. G. m. b. H.

Die diesjährige ordentliche Generalversamm¬
lung der Eewerbebank Nagold e, G. m, b, H.,
suud am Samstag , den 18. April 1936 im Gast-
Hof zur Linde in Nagold statt.

Habrikant Ernst Koch begrünte die erschicne-
nkn Genossen und eröffnete sodann die Ver¬
sammlung.

P, Punkt l der Tagesordnung:
Bericht und Rechnungsvorlage über das Jahr

wurde zunächst dem Vorstandsmitgliede
Dolmetsch  das Wort erteilt , welcher zuerst
an die großen historischen Ereignisse in 1935
(Befreiung des Saargebiets und Einführung
oer allgemeinen Wehrpflicht ) erinnerte , die als
Marksteine in der deutschen Geschichte bezeichnet
werden müssten. Anschließend erfolgte eine ein¬
gehende Erläuterung der Bilanz per 31. 12. 35
(siehe Anzeigenteil ) bezw, der einzelnen Bilanz-
Posten. Man konnte daraus entnehmen , das; sich
üie Genossenschaft auch im vergangenen Jahr
weiter gut entwickelt hat . Zum Beweis dafür
sei erwähnt , daß sich einerseits der Umsatz in
1N5 auf NM . 39 759 988,74 erhöhte (gegen
rd, NM, 3l 000 900 Ende (934). Dies entspricht
einer Steigerung von rd. 25 Prozent, . Anderer¬
seits wuchs die Bilanz -Summe in 1935 auf RM,
3472 034,83 (gegen rd, RM , 3115 000. Ende
1934),

Die eingeräumten Kredite wurden mit RM,
2 750 000. angegeben , wovon

06 9L durch Grundschulden,
28 96 durch Bürgschaften,
Ü7» durch Wertpapiere und andere Sicher¬

heiten gedeckt sind. Die Kredite sind zusammen
in rd, 700 Posten gewährt , so daß also sowohl
hinsichtlich der Sicherstellung als auch hin¬
sichtlich ihrer Verteilung gesunde Normen
bestehen. Es spiegelt sich darin der mittelstän-
öische Charakter der Genossenschaft.

Die Mitgliederzahl vermehrte sich im Vor¬
jahre um 36 und beträgt Ende 1935 1022
(gegen 986 Ende 1934).

Die Gesamt-Garantie -Mittel , bestehend aus
Reserven. Geschäftsanteile und Haftsummen , be¬
laufen sich ans insgesamt RM . 1423 000.

Zum Schlüsse seiner Ausführungen dankte
Dolmetsch noch allen denjenigen Mitgliedern,
Sparern und sonstigen Geschäftsfreunden herz¬
lich, die der Gewerbebank im vergangenen Jahre
ihr Vertrauen in so großem Maße geschenkt ha¬
ben und versicherte, daß sich die Verwaltung
auch fernerhin bemühen werde , ihren Mitglie¬
dern zu dienen , dies sei aber , wie die Praxis
lehre, nicht immer leicht, besonders dann nicht,
wenn z. B, noch Kredit angefordert werde für
einen Betrieb , in dem die eigenen Mittel auf-
Wbraucht seien. Bei Ablehnung eines solchen
Gesuches werde nur zu leicht über mangelnde
Kreditbereitschaft geklagt. Aber gerade solche
Fälle würden besonders eingehend und vor allen
Dingen sachlich geprüft.

Die Genossenschaft wolle Berater und Helfer
der Mitglieder sein, auch dann , wenn Kredit
verweigert werde . Was nütze es , wenn solchen
Mitgliedern noch weiterer Kredit gewährt wer¬
de deren eigene Mittel verbraucht seien und bei
denen die Rentabilität des Betriebs in Frage ge¬
stellt sei. Damit sei nicht geholfen, denn jeder wei¬
tere Kredit bringe neue Schulden , die zuletzt in
eine wirkliche Zinsknechtschaftführen , aus der man
sich nicht mehr losmachen könne. Jeder Kredit-
fuchende müsse sich daher zuerst überlegen , ob
und in welcher Höhe der Kredit ihm wirtschaft¬
lich nütze. Der Kredit könne sehr segensreich
fein, er könne aber auch das Gegenteil bewir-
kenken. Vorteilhaft und nützlich sei der Kredit,
wenn er zur Stärkung der eigenen Betriebs¬
mittel in Anspruch genommen werde und aus
den laufenden Einnahmen zurückbezahlt wer¬
den könne. Jede Bankleitung habe daher ein
Interesse daran , zu erfahren , welchen Zwecken
der Kredit dienen soll und sie habe sowohl im
allgemeinen volkswirtschaftlichen wie auch im
persönlichen Interesse des Kunden die Pflicht,
ihn abzulehnen , wenn er den oben genannten
Voraussetzungen nicht entspreche. Ein einsichtiger
Geschäftsmann werde das verstehen und die
Stellungnahme der Bank zu seinem Kreditan¬
träge nicht Lbelnehmen.

Im weiteren Verlauf kam noch zum Ausdruck,
daß auch die Kenntnis der Person des Kredit¬
stichenden, seiner Geschäftsführung und seines
Geschäftsumfanges zu berücksichtigen seien. Hier
biete gerade der Aufsichtsrat , der stch aus ver¬
schiedenen Verufsgruppen zusammensetze, sowohl
aus persönlicher, wie aus sachlicher Kenntnis
die beste Gewähr dafür , daß nur diejenigen
Kredit bekommen, die den Kredit auch verdie¬
nen, Nur solche kämen auch in die Lage , gelie¬
henes Geld zurückzuzahlen und damit werde
dann auch das Problem der Zins -Knechtschaft
gelöst. Zu dieser Frage wurde letzten Endes
noch erwähnt , daß es eben zu den Grundprin¬
zipien einer gesunden und anständigen Wirt¬
schaft gehöre, daß das Eigenkapital und nicht
das im Wege des Kredites aufgenommene
Fremdkapital der Herr im Betriebe sein dürfe.
Würden diese richtunggebenden Grundlinien
verlassen, dann werde sich dies früher oder spä¬
ter eben rächen.

Während , wie schon erwähnt , eine Genossen¬
schaft Helfer sein wolle , so könne sie doch eben¬
sowenig wie der Staat dem Einzelnen die Sor-
ge um seine Existenz abnehmen . Jeder müsse
sür sich selbst sorgen, um seine Existenz kämpfen
und ringen . Wie der Staat könne eine Eenossen-
Ichaft nur den Weg ebnen und den Kampf er¬
leichtern; dazu seien die Genossenschaften be¬
rufen. in diesem Sinne hätte die Verwaltung
der Eewerbebank ihre Aufgabe jederzeit aufge- !
saßt und in diesem Sinne werde sie weiter ;
wirken, denn die genossenschaftliche Gesinnung '

müsse die Grundlage auch der neuen wirtschaft¬
lichen Organisation sein, wenn (wie Dr , Otto Ehr,
Fischer, Leiter der Reichsgruppe Banken , erklär¬
lei die Neugestaltung , Sinn und dauernden >
Erfolg haben soll.

Zum Schlüsse wurde noch betont , daß Selbst¬
hilfe , Selbstverwaltung und Selbstverantwor-
tung genossenschaftlicheBegriffe seien, die auch
heute noch ihre Geltung besäßen, denn auch
unser Führer ginge in seiner Arbeit vom glei¬
chen Grundsätze aus , von dem unsere genossen¬
schaftliche Arbeit geleitet wird , von der Selbst¬
hilfe.

Nicht auf die Hilfe anderer , sondern auf die
eigene Kraft seines Volkes habe er sein Werk
gebaut . So sei es ihm gelungen , Großes zu !
leisten und es sei ihm für seine ehrlichen Be¬
mühungen um einen langen Frieden zu danken,
wie es auch ihm und uns zu wünschen sei, daß
sein Werk von Erfolg gekrönt werden möchre
zum Wähle unseres Vaterlandes.

Es erfolgte nunmehr die Rechnungsvorlage,
wozu sich weitere Ausführungen durch den Vor¬
sitzenden mit Rücksicht auf den ausführlichen Be¬
richt des Vorredners erübrigten , Fabrikant Her¬
mann Kapp  bestätigte sodann als Mitglied
der Kontroll -Kommission, daß die vorgeschrie¬
benen Kontrollen ansgeübt und die Bilanz vor¬
schriftsmäßig geprüft wurde . Ebenso wurde be¬
stätigt , daß das Geschäft einwandfrei und ge¬
ordnet geführt wird.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung:
„Beschlußfassung über die Verwendung des

Reingewinns , sowie über die dem Vorstand zu
. erteilende Entlastung " stellte der Vorsitzende
! an die Versammlung den Antrag , die Vertei¬

lung des Reingewinns wie folgt zu genehmigen:
5 94 Dividende und Stückzinsen auf

Geschäftsguthaben -K 11 499.34
Zuweisung an gesetzliche Rücklage -R 4 805.—
Zuweisung an Sonderrllcklage -4t 3 000.- -
Vortrag auf neue Rechnung -4t 2 108.69

-4t 21413 .03
Dieser Vorschlag wurde einstimmig genehmigt,

ebenso dem Vorstand und Aufsichtsrat einstimmig
Entlastung erteilt.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung:
„Bericht über die im vergangenen Jahre durch
Herrn Vcrbandsrevisor Schneider vorgenommene
gesetzliche Revision" wurde dem Vorstandsmit¬
glied Fra sch das Wort erteilt , welcher den
Bericht zur Kenntnis der Versammlung brachte.

Punkt 4 der Tagesordnung ging zur „Wahl
von Aufsichtsratsmitgliedern " über . Die statu¬
tengemäß ausscheidenden Mitglieder Peter Enß-
len , Fabrikant . Ebhausen und Emil Werner,
Kupferschmiedmeister hier , wurden nahezu ein¬
stimmig wiedergewählt , welche die Wiederwahl
angenommen haben.

In der anschließenden Diskussion wurde von
SÄreinermeister Wurster , hier bemängelt , daß
der Besuch der Generalversammlung ein ver¬
hältnismäßig geringer sei u. er gab der Hoffnung
Ausdruck, die Mitglieder möchten in dieser Hin¬
sicht in Zukunft mehr Interesse zeigen.

Zum Schlüsse gedachte der Vorsitzende unseres
Führers , der durch den Einmarsch unserer Trup¬
pen in die entmilitarisierte Zone , Deutschland
die volle Souveränität und damit die Freiheit
und Gleichberechtigung wiedergegeben habe . Da¬
mit habe sür uns eine neue Epoche begonnen
und es wäre erfreulich , wenn es uns noch ge¬
lingen würde , auch unsere Kolonien wieder
zu erhalten , um so einerseits sür unser Volk
mehr Lebensraum zu gewinnen und anderer¬
seits neue Rohstoffquellen zu erschließen.

Zuletzt richtete Koch an die Versammlung noch
die Bitte , den Gemeinschaftsgedanken, wie r>.
am 29. März anläßlich der Reichstagswahl in
Erscheinung trat , auch bei der Eewerbebank zu
pflegen , und so zum Aufbau der Wirtschaft bei¬
zutragen.

Unfall — Feurio
Emmingen. Am Montag abend wurde Frau

Barbara Nutz von einer Kuh derart gegen die
Wand gedrückt, daß sie ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen mußte . Nach ihrer Verbringung
ins Kreiskrankenhaus stellte man eine Darm-
oerletzung fest. Die Frau mußte gleich operiert
werden . Es geht ihr . wie wir hören , ordentlich.

- Mitten in unserer Feier zum Geburtstag
des Führers , erscholl der Ruf „Feuer ". Glück¬
licherweise konnte der in einer Schreinerei ent¬
standene Brand noch im Keim erstickt werden.
—Am Montag früh geriet das Auto eines hie¬
sigen Geschäftsmannes bei der Fahrt zur Ar¬
beitsstelle in Brand . Er konnte sich noch retten

Abschiedsfeier
Schönbronn. Dieser Tage fand im Gasthaus

zum „Löwen" eine Abschiedsfeier sür Haupt¬
lehrer Drißner  statt , nachdem eine solche sei¬
tens des Gesangvereins Rotfelden bereits abge¬
halten wurde . In kurzen, warmgehaltenen Wor¬
ten schilderte Stützpunktleiter Schaible  die
Arbeit des Scheidenden und seine jederzeit vor¬
bildliche Kameradschaft. Mit ihm geht der
Hauptträger der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung aus Schönbronn . Alsdann sprach der
Vorstand des Gesangvereins dankenswerte Wor¬
te . der segensreichen Arbeit des Scheidenden
gedenkend. Auch im Turnverein war Pg.
Drißner als Vorstand tätig , ihm allein ist es
zu verdanken , daß der Vau der Turnhalle spruch¬
reif geworden ist, weshalb er auch zum Ehren¬
mitglied ernannt wurde . Zum Schluß dankte
noch Bürgermeister Stock inger  für die
Arbeit , die Hauptlehrer Drißner geleistet hat °

und wünschte ihm und seiner Familie fernerhin
eine frohe und glückliche Zukunft.

Generalversammlung
Altcnsteig . Am Montag fand im Gasthaus

zu den „3 Königen " die l2 . ordentliche Gene¬
ralversammlung der Milchtiefkühlgenossenschaft
Altensteig und Umgebung statt.

Von der Wärter Höhe
Junger Meister. Vor der Handwerkskammer

Reutlingen hat Johannes Lutz die Meisterprü¬
fung im Wagnerhandwerk mit gutem Erfolg
bestanden.

Der Schneesall hat hier trotz der Schneehöhe
von 56 cm., soweit ersichtlich, verhältnismäßig
wenig Schaden gemacht.
Neues Landjahr -Lager . Das seit Februar 1936
oom BdM . geräumte Umschulungslager ist ab
1. April vom Wiirtt . Kultministerium als Land¬
jahrlager sür Jungen neu eingerichtet worden.
Am 20. April sind nun 30 Stuttgarter und
Ludwigsburger Jungen hierher eingerückt, um
eine etwa 8 Monate dauernde Landjahrdienst-
zeil freiwillig aus sich zu nehmen. Die würt-
tembergischen Landjahrlager sind in einer glück¬
lichen Anfangsentwicklung begriffen und wer¬
den Heuer in größerem Umfange wie im Vor¬
jahr durchqesührt, Ihr Zweck ist. ähnlich wie
bei den Umschulungslagern , die schulentlassene
15jährige Stadt - und Jndustriegebietsjugend in
disziplinierter Lagergemeinschaft zusammenzufas¬
sen und sie in dauernde Verbindung zur Scholle
und zur heimatlichen Landschaft zu bringen
und dadurch Liebe und Verständnis für das
deutsche Bauerntum zu wecken.

Das hiesige Landjahrlager besitzt einen land¬
wirtschaftlichen Betrieb von etwa 12 Morgen
mit eigener Viehhaltung . Es wird geleitet von
Lagerführer König . Wir begrüßen diese neue
Einrichtung auf der Wärter Höhe auch im In¬
teresse unserer hiesigen HI . und erhoffen eine
für die Dorfgemeinschaft nutzbringende Zusam¬
menarbeit im Geiste des Nationalsozialismus.

Auch 100 Prozent
Untertalheim . Von 23 Knaben sind

sämtliche 28 im deutschen Jungvolk also 100-
p. ozentig, wie bereits im letzten Jahr.

letzte

Ein jugenbMer Mörder- oder. . .?
Enkel eines Ministers von Nepal

tot aufgefunden
London. 21. April

Ans Luänow (Indien ) wird berichtet:
Der 14jährige Enkel des Ministerpräsiden¬

ten von Nepal, Shunsher Jung Bahadur
Rana , ist in der Nähe feiner Schule tot
aufgefunden  worden . Sein Körper wies
schwere Dolchstiche aus. In der Nähe lag die
Leiche seines Schulfreundes , dem die Kehle
durchschnitten war . Da unmittelbar neben
dem Schulfreund ein Dolch gefunden wurde,
nimmt man an .daß es zwischen den beiden
Jungen zu einem blutigen streit gekom¬
men ist.

Lebenslänglicher schwerer Kerker
Ein Urteil des Grazer Standgerichts

Wien, 21. April.
Das Standgericht in Graz verurteilte am

Dienstag den 33 Jahre alten Fleischer Franz
Mach zu lebenslänglichem schwerem Kerker,
verschärft durch eine Dunkelhaft an jedem
Jahrestage seiner Tat.

Mach hatte am 15. April in St . Peter bei
Graz auf den Hauptmann a. D. Johann

Schwarm Vreü
ParletamtlUd. « achdru« »kr»»»».

l
NSDAP . Ortsgruppe Nagold

Zu dem heute Mittwoch abend 20 Uhr
im Traubensaal stattfindenden Abschiedsabend
sür unseren Ortsgruppenleiter und Kreisge-
schiistssührer Pg . Karl Steeb.  erwarte ich
die Parteigenossen und -innen , die politischen
Leiter , die SA „ SAR ., SS -, NS .-Frauenschaft
und den BdM . Baetzner,  Kreisleiter.

mit

NSDAP . Amt für Beamte
Die Beamtenschaft mit Familien mache ich

auf die heute abend stattfindende Abschiedsfeier
unseres Pg . Karl Steeb  in der Traube be¬
sonders aufmerksam. Wir nehmen vollzählig
teil und zeigen die Verbundenheil zwischen
Ortsgruppenleitung und der Kreisleitung zur
Nationalsozialistischen Familie.

Der Kreisamtsleiter.

s M . s

Unterbann lII/128
Dch Gefolgschaftsführer melden die Scharein-

teilunq ihrer Gefolgschaften bis spätestens 23.
April an den Unterbann . Die Stärkemeldungen
der Gefolgschaften einschl. der Sonderformatio¬
nen müssen allerspätestens am 26. April auf dem
Unterbann sein. Der Unterbannsührer.

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
Diejenigen Standortführer , denen die Probe-

aufnahmescheine nicht gereicht haben , bezw. die¬
jenigen . die noch gar keine erhalten haben , for¬
dern sofort beim Stamm die benötigte Stück¬
zahl an . Sind irgendwo Aufnahmescheine übrig¬
geblieben , so sind sie ebenfalls an den Stamm
einzusenden.

Die ausgegebenen Führerkarteikarten sind bis
zum 5. Mai an den Stamm einzusenden. Führer,
die bis dorthin keine Karteikarten ausgefüllt
haben , sind aus dem Führerzug des Stammös
gestrichen. Die Karten gehen bis Jungenschafts-
siihrer . Der Führer des Stammes.

Lrocha. früherer Kommandant des steirischen
Konzentrationslagers in Mesiendors, meh¬
rere Schüsse abgegeben, durch die Trocha
verletzt wurde. Nach der Tat hatte sich Mach
bei der Gendarmerie selbst gestellt. Das
Lager Mesjendorf war mit dem Ende des
vorigen Jahres aufgelöst worden, da eine
Untersuchung durch die Wiener Zentral¬
behörden erhebliche Mitzstände aufgedeckt
hatte.

In seiner Anklagerede erklärte der Staats¬
anwalt in der Verhandlung am Dienstag,
Trocha habe sich die Feindschaft der Natio¬
nalsozialisten durch seine „energische Hal¬
tung "' zugezogen. Mach betonte demgegen¬
über, daß Hauptmann Trocha als Komman¬
dant des Lagers in Mesiendors die national¬
sozialistischenHäftlinge sehr schlecht behan¬
delt habe. Die Empörung darüber fei die
Veranlassung für seine Tat gewesen. Mit¬
täter oder Mitverschworene habe er nicht ge-
habt.

Gestorbene : Friedrich Gaiser , früher Hausvater
im Bruderhaus , 81 I .. Rodt / Karl Krauß.
Metzgermeister, 56 I ., Wildbad.

Handel und Berkehr
SInttNsrlvi ' «« 21»p »

21. 4.

44

38

Ochsen
n) oollfleischige, ausgemästete

1. jüngere .
8. ältere . .

d) sonstige vollfleischige . . . ! _
c) fleischige . ! —
ä) gering genährte . ! _

Bullen (
n) jüngere, vollfleischige . . . . ;41 —42
d> sonstige vollfleischige . .
cs fleischige .
ä> gering genährte . .

Kühe
a) jüngere, oollfleischige . . .
b> sonstige vollfleischige - .
c> fleischige .

' 6l gering genährte.
Färsen (Kalbinnen)

s) vollfleischige, ausgemästete
b> vollfleischige

41
P6 - 37
P1—32
l 24

43
39

16. 4.
Fresser

21. 4. 16. 4.

mäßig genährtes Jungvieh.
Kälber— o> beste Mast- und Saugkälber 71—74 69—72

— mittlere Mast- u. Saugkälber 67- 70 66—68
— c) geringe Saugkälber. 62- 66 61—65

—
<1) geringe Kälber.

Schweine
s) Fettschweine über 300 Pfd.

56—60 56—60

1. fette . 56.50 56,50
2. vollfleischige. 56,50 56.50

M 41 b) 1 oollfleischige 240—300 Pfd. 55,50 55,50

36—37
31—32

24

bj 2 oollfleischige 240—300 Psd. 54.50 54,50
e> oollfleischige 200—240 Pfd. 52.60 52,50
6; oollfleischige 160—200 Pfd. 50,50 50,50
e> fleischige 120—160 PsX 50,50 —

43 g> Sauen 1. fette. 52- 53 53,5-54
— 2. andere . — —

.Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Viehmiirktc. Aalen:  Farren 280 bis 420,
Kühe 270 bis 610, Kal-beln und Jungvieh
150 bis 570, Kälber 60 bis 95 Mark. — E ll-
wange  n : 1 Paar Zugochsen 1190 bis 1280,
1 Paar Zugstiere 840, 1 Kalbel 585, 1 träch¬
tige Kalbei 623, 1 trächtige Kuh 410,1 Milch¬
kuh 480 Mark. — Hechingen:  Rinder 130
bis 360, trächtige Kalbinnen und Kühe 500
bis 600 Mk —' Riedlin gen:  Kalbinnen
430 bis 680, Kühe 330 bis 530. Ochsen 400
bis 630, Farren 320 bis 520, Jungvieh ISO
bis 300 Mark, Pferde 450 bis 1350 Mark.

Schweinemärkte . Aalen:  Milchschwein?
21 bis 30 Mark. — Hechingen:  Milch¬
schweine 22 bis 25 Mark. — Riedlingen:
Milchschweine 20 bis 30, Mutterschweine 140
bis 180 Mk. — Rottweil:  Milchschweine
18 bis 24 Mark, — Tuttlingen:  Milch¬
schweine 17 bis 25 Mark.

Voraussichtliche Witterung : Bei westlichen
b,s nordwestlichen, später mehr nach Süden
zurückdrehenden Winden unbeständig , zu.
nächst noch vereinzelt etwas Regen, in Hoch,
lagen zum Teil als Schnee, dann trocken,
später wieder zunehmende Niederschlags.
Neigung, zunächst mäßig kühl, stellenweise
auch leichter Nachtfrost, dann wieder etwas
ansteigende Temperaturen.

Verlag : Der Gesellschafter G.M.H.H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagold
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LinZetraxene Oenossenscbakt mit descliränkter » sltptlicbt

2 VLI » ILL per LL . VeLen >!t» er LSLS P 288  2

1. KssseudestanU nn6 Outksben suk kieicliZbankgiro un6
?08t8ckeckkouto l8 arre 86 rve) . 60081.79

2. Lckerks , ksllixe 2 iu8- un6 Oivi6enäen 8ctieine . . . . 22.503. SeslsotiLverdaei
a) Wect> 86 l. 341991.68

Davon 8inä KN 301 414.70  VVeckZsI, Oie 6em § 21
^. 68. 1 »r 2 6e8 6 ankA 686 tz68  ent 8piecken (» anclel8-
iveck 86i nack § >6d̂ 8. 2 6«8 K6icb8ßk8etze8 über cts8
Xreüitrve8en)

4. XVertpapiere lsoiveit nickt in 9 entkalten)
a) Daleiden unO8ckatzainvei8unZen 0e8 Keick8 unci üer

bäncier. 128198.75
b) 8on8tiAe ve, 2in8licke V̂ertpapiere <?kanäbiiekeu. ä.) 126250 .— 25444875

In Oer Oe 83 mt8umme 4 8inb entkalten:
UIA 254448.75  Wellpapiere , stie Oie lieick8bank be-
leiken clsrk

5 ÜankLutksdso
a) mit einer büllißcheit Ki8 2u 3 Zonalen

sa ) bei 8eno 88 en8ckaktl.^eniipikteüit-
in8tituten . ? . . . . KU. 284454 .10

dd) bei 80N8tiLen Kie6itin8tituten . . KU. 20 122.82 304 576-92
Von 6er Oe8smt8umme a) 8in6 KU. 54 576.92  tü^-
lick fällig (bIo8troputkaben)

b) län^eiinsliZe Qutkaben bei Zeno 88 en8cksktl. 2 entisl-Kse6itin8titu1en. 30000 .— 33457692
6. 8ckui 6ner in IsiikenOer kecknun § . 2359548 .19
7. » vpotdekeu , Oiun 6- un6 Kenten 8ckul6en , Kautß-el6er

un6 6erpfl. 79535 .—
8 Dauerv 6e keteiiisungen ein8ckl. 6er 2ur keteiliß-unZ

be8timmten Wertpapiere. 3000 .—9. Orur, 68 lücke uu 6 6 eb 3u6e
bebaute8 Orun 68 tück, 6em Oe8ckäkt8detrieb 6er Oeno8-
8ev8ckakt 6!enen6 . 38000 .—

abrüZIick̂ b8ckreibung. 3000. 35000 .—
10. 8 etrieb8- un6 Oe 8ckatl8au 88 la 11un8 . 3706 .10

abrüZIick̂ b8ck>eidunxf. 2 706.10 1000 .—
11  ? 08 tev , 6>« 6er kecknunZsabZren ^unZ 6ienen . . . . 2 830 .—

Lumme 6er Aktiva 3472 034.83

1. Oläubi ^ er
a) je6 erreit kalkte OeI6er.
b) teste Oel6er un6 OeI6er auk Xün6iAunA.

406461.17
621 900.45 1028361 .62

2 Lpsrelolseeu
s ) mit Ae86tzlicker kün6iAunA8kri8t.
b) mit be 80n6er8 vereinbarter kün6iZun88kri8t . . . .

155254.40
1889483 62 2 044738.02

3. Os8ckLkt88lltdsdeo
a) 6er verkleiben6en UiiAlie6er.
b) 6er au88ckei6en6en Uitß-Iie6er.

239628 53
7977.34 247 605.87

4. Reserven nack § 11 d^ keicksAesetẑ üder öas XreM-

a) S68etzlicke Ke8erven (§ 7 » r. 4 6e8 Oeno88en8ckskt8-
Zk8etze8) .

b) 8on8t>A6 freie Reserven nack § 11 6es keicksAesetzes
über 6as kreüitvvesen.

95195.—

12000.— 107 195 —
5 ^Vertde rickliAunAapoateo. 20000--
6- kosten , 6ie 6er kecknunZsabgren ^ung 6ienen . . . . 2 721.29
7. keiv ^evina

OewinnvortraZ aus 6em Vorjakr.
Oeivinn 1935 .

2158.84
19254.19 21413.03

Lumme 6er Passiva 3 472034.83

UitAiie6er2akI Kn6e >935 . — 1022
Die Oessmlbaftsumme betragt . KU. 1069 000 .—
Die OesamlZarantiemiitelbetragen r6. . KU. 1423000 .—
Umsatz«uk einer 8eite ües » auptbuckss . --- KU. 39 759 988.74

blsZolö , 28- kebruar 1936

Oer Vor8l2n6:

?. Dolmetsck OeorZkrasck » ermann kapp

_ 173/21_

PsttAttkaus
von drei Herden

'/lollmaringerberg-, Eisberge u.
Kalkei de am Donnerstag , den
23. April 1936, vorm. >/»8 Uhr
-ns der Stadlpflege . 105/29

GulerhatteneS 768

Nvlvrrsü KIM.
steuerfrei(neuer Kolben und
Zylinder) hat zu verkaufen

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Nagold
Morgen Donnerstag

Weißdalk-
Ausnahme

in 770
Grüningers Kalkwerk

Bösingen , 21. April 1936

Trauer -Anzeige
Meine liebe Frau , unsere gute, treubesorgte Mutter, Schwester und

Schwägerin

Barbara Broß
geb. Kaiser

durfte heute nach langer, schwerer Krankheit im 65. Lebensjahr in die
ewige Heimat eingehen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : 3 . Broß , Bürgermeister, mit Familie

Beerdigung: Donnerstag, 29. April, nachmittagsZ 3 Uhr

In der Generalversammlung vom 19. April 1936. wurde die
Umwandlung in beschränkte Haftpflicht beschlossen und der Ge¬
schäftsanteil ausRM. 50V. und die Haftsumme auf RM. 1000.
festgesetzt. 763

Gemäß der Vorschriften des Gesetzes fordern wir diejenigen
Gläubiger, die diesem widersprechen, auf, sich bei uns zu melden.

Haiterbach, den 19. April 1936.
Spar- und Borschutzbank Haiterbache. G. m. b. H.

, Der Vorstand: Der Aussichtsrat:Ziegler , Gutekun st. Kaupp Mayer,  Vorsitzender

> v « «DIRvIIvl » UIv LRIR HZIUK-I» einem
Dos äsr am 24. Lxril 1936 beginnenden 2iednnx.Dose ln allen ^ bsebnitts » »ns der st>»»rl . Dvttsrie -Llnnabins
Usissnsr -DitbinAeo. erdältlieb bei:

lkaelilisiullmig LI-8LIL - 8 »g«Iü

47 . erv « Ü. 8N00 . ILI» ssvi »I« tt «riv "
VMMdeii8ie Idr KM

Am Donnerstag , 23. April >936, abends8 Uhr, findet
im Löweosaal in Nagold

von vr . pkii . G. Färber-  Berlin , statt.
Eintritt frei! Höstichst laden ein

KeckK Jasper , Reformhaus

Bortrag über

Die Zeitschrift für alle, die
Natur und Heimat lieben

Vierteljährlich,

slsrks NsUs

un0 sin vuek

- V/irron, kilclung
unci Untsrkoltung-

nur rrk/ii.ss
Probehefte kskenlo» durch,

ölicdliDlüuag rsistt. liWlll

Eierversaud-
Schachteln

zu haben bei
G. W. Zaiser, Nagold

Jüngeren 764

Burschen
oder Mädchen

für kleinere Landwirtschaft auf
1. Mai gesucht

Proß zum Lamm
Schönbronn

Tüchtiges 126/9

Mädchen
sucht  für sofort oder später

Frau Kaufm. Schittenhelm
Nagold

Sümtliebs

SchvlWer
und 8ebul »rtiksl

kür Volks-,
Dntsin- und
Rsnisobnlen

bei Lnebbaodlnnx
G. W. Baiser

am Montag

nach Nürnberg.
Es kann noch beigeladen werden.
124/3 Lächler

Telefon 507  Nagold

Ist lUmons ^ e gesund?
Oswoki, vrenr, men dis keinen Dimonsden trinkt, vestabe
sus den Oieneen der Oesundbeit selbst mit KSstiiabsm
^ruoktsromabereitst sind. Oisse p̂imonsden sind nstür-
licki « srtvoll und gesund. Lis Ksiüsn >

Apollo -Bilder

ZZ- 'leinsoder/lflirredperle .H > E'DHlKb/i? ,
ksben in kr. Lckuon r . Ocdsen. Tel. LSI, ^oksnn ttsnne . Lükseei
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Morgen Donnerstag , 8 Uhr, treffen sich im Nebenzimmer
der „Traube'

alle elektrisch kochenden Hausfrauen zu einem
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von Fräulein Scho » -Stuttgart . — Höstichst ladet ein
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Glänzende Parade der Wehrmacht
Militärische Feier zum

Stuttgart , 21. April.
Am gestrigen Geburtstag des Führers har

die schwäbische Landeshauptstadt ein Fest-
tagskleid angetegl. Von allen Häusern weh¬
ten unzählige Fahnen im Frühlingswinde.
Auch von den Straßenbahnen und von vie¬
len Autos grüßten kleine Fähnchen und
Wimpel. Nach den rauhen Stürmen der letz¬
ten Tage zeigte zum erstenmal wieder auch
das Wetter ein freundlicheres Gesicht. Die
Sonne brach durch die Wolkendecke und be¬
ichten mit warmen Strahlen die im Früh-
linMchmuck liegende Stadt.

Ein besonderes Ereignis war die große
Parade der Wehrmacht  auf dem
ssannstatter Wasen, der Stätte so vieler
prächtiger Paraden in der Vorkriegszeit.
Schon am frühen Vormittag strömten die
Massen auf den Wasen, um Zeuge dieser
militärischen Feier zu sein. Lange vor Beginn
war die große Festwiese gegenüber der Adolf-
Hitler-Kampfbahn von zehntausendcn Men¬
schen umiäumt . Ehrenformationen der SA.
und des Arbeitsdienstes zogen auf dem Platze
ein. Auf einem Hügel für die Ehrengäste
hatten sich Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr,  der stellt,. Gauleiter Schmidt,
Ministerpräsident Mergenthaler,  Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin.  SA .-Gruppcn-
führer Ludin,  SS .-Gruppensührer P r ü tz-
mann,  Gauarbeitsführer Müller,  zahl¬
reiche Generale der alten Armee, an ihrer
Spitze General der Infanterie a. D. von
Soden,  ferner sonstige Vertreter von Be¬
hörden und Organisationen eingefunden.

In drei Treffen waren auf der großen
Wiese sämtliche Truppenteile der
Stand -, r te -St u ttgart -B ad Cann-
statt und Eßlingen  aufgestellt . Das
erst? Treffen bildeten das I . und III . Batail¬
lon Infanterie -Regiments 13 mit Spielleuten
und Musikkorps. Bei ihnen stand noch der
Soldatenbund , die Marinekameradschaft und
die Luftgaureserve. Das zweite Treffen um¬
faßte das Reiterregiment 18 mit Trompeter¬
korps, ferner bespannte Teile der Nachrichten-
Abteilungen mit Trompeterkorps Nachrich¬
ten-Abteilung 25. Das dritte Treffen bestand
aus der Panzeräbwehr -Abteilung 42 und den
motorisierten Teilen der Nachrichtenabteilun¬
gen 25 und 53 und der Nachrichten-Abtei¬
lung 45.

Die Parade  begann pünktlich um 71 Uhr.
Der Kommandierende General des V. Armee¬
korps, Generalleutnant Geyer,  ritt in die
Mitte der kilometerlangen Front und nahm
die Meldung des Stadtkommandanten Oberst
Most entgegen. Darauf hielt General Geyer
folgende Ansprache  an die Soldaten:

„In Gemeinschaft mit allen Deutschen auf
der ganzen Welt gedenkt heute di? Wehr¬
macht in Treue und Dankbarkeit des Füh¬
rers des deutschen Volkes, der zugleich unser
oberster Befehlshaber ist. Wir Soldaten
wollen unsere Geburtstagswünsche durch
Leistung darbringen , durch Pflichterfüllung
und Einsatzbereitschaft. Um das zu bekunden,
finden in dieser Stunde in allen Standorten
der deutschen Wehrmacht Paraden statt . Sie
sind ein sichtbarer Ausdruck militärischer
Leistung. Sie sollen jedem Volksgenossen,
aber auch dem Ausland , die Erkenntnis
nahebringen, daß die deutsche Wehrmacht im
Frieden, den sie schützt, wie im Kriege, den
sie nicht wünscht, aber auch nicht fürchtet, zu
jedem Einsatz und zu jedem Opfer bereit und
fähig ist." General Geyer schloß seine Pak-
kende Ansprache mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf den Führer und Obersten Befehls¬
haber.

Anschließend ritt Generalleutnant Geher
in Begleitung von Stadtkommandant Oberst
Most die Fronten der Truppen ab. Beim
Herannaheu des Kommandierenden Gene¬
rals spielten die Musik- und Trompeter¬
korps den Prüsentiermarsch^ dem bei den
Trompeterkorps die sogenannte „Parade-

cburtstag des Führers
post" vorausging . In schnellstem Galopp rrtt
der General von Truppe zu Truppe und so
war in wenigen Minuten die Besichtigung
vorbei.

Der folgende Vorbeimarsch,  den
Stadtkommandant Oberst Most anführte,
war vom prächtigsten Wetter und herrlichem
Sonnenschein begünstigt. Der Platz war
vollkommen trocken. Freude leuchtete aus
allen Gesichtern, bei den Truppen wie bei
den Zuschauern. Der Kommandierende
General ritt 30 Meter vor, um die Paraoe
abzunehmen. Ihm zur Seite stand Reichs¬
statthalter und Gauleiter Murr . Die Trup¬
pen hatten sich sehr rasch zum Vorbeimarsch
formiert . Nach einer kurzen Pause ertönte
von der Untertürkheimer Seite her Marsch¬
musik: die Infanterie marschierte in Zug¬
kolonne an . Vor dem Kommandierenden
General schwenkte die Musik ein. In tadel¬
loser Ordnung , gut ausgerichtet, marschier¬
ten mit ehernem Schritt die Jnfanterie-
bataillvne vorbei. Ihnen folgte — weit vor¬
aus der Paukenschläger des Trompeterkorps
— im Trab das ganze Reiterregiment 18,
das einen besonders prächtigen Anblick bot.
Dann kamen, wieder in tadelloser Ordnung
und Richtung, die bespannten . Teile der
Nachrichtenabteilungen. Mit 16 Kilometer
Stundengeschwindigkeit brausten, fast ge¬
räuschlos, die motorisierten Truppenteile,
und zwar die Panzer -Abwehrabteilung und
die motorisierten Teile der Nachrichtenabtei¬
lungen vorbei. Den Abschluß des Vorbei¬
marsches, der über eine Stunde dauerte,
bildeten der Soldatenbund , die Marine-
kameradschast und die Luftgaureserve. Die
Parade , die ausgezeichnet verlief und ein
glänzendes militärisches Schauspiel war,
weckte bei den Zuschauern Helle Begeisterung
und freudigsten Widerhall.

„Meln Kampf- auf Pergament
Die Geburtstagsgabe

der deutschen Beamtenschaft
Berlin , 20. April.

Zum 20. April, als einem Tage der Freude
und des Stolzes für das ganze deutsche Volk,
hat der Reichsbeamtenführer Hermann Neef
dem Führer und Reichskanzler namens der
deutschen Beamtenschaft in Ehrerbietung und
Treue die herzlichsten Glückwünsche der deut¬
schen Beamten ausgesprochen. In dem Schrei¬
ben heißr es:

„Möge das gütige Geschick, das nach langen
Jahren der Schmach und Not Sie zum Retter
und Reformator des deutschen Volkes werden
ließ, auch in der Zukunft den friedlichen Auf¬
bau und Aufstieg Deutschlands unter Ihrer
starken Führung segnen. Als äußeres Zeichen
der unlösbaren Verbundenheit zu Ihnen und
Ihrer Mission, mein Führer , bittet Sie die
deutsche Beamtenschaft in meinem Namen,
Ihr Wer! „Mein Kampf", das zum Buch der
Deutschen geworden ist und das die deutschen
Geschicke auf unabsehbare Geschlechterfolgen
unverlierbar bestimmt, auf Hautpergamenr
handgeschrieben als Geburtstagsgabe entgegen¬
zunehmen.

Die deutsche Beamtenschaft, noch vor weni¬
gen Jahren politisch-weltanschaulich zerrissen
und dem Spiel volkfremden Jnteressentums
ausgeliefert, will damit vor der Geschichte be¬
kunden, daß sie geschlossen dem Ziel verschwo¬
ren ist, das Sie , mein Führer , dem deutschen
Volke gewiesen haben und dem es in einer in
der Geschichte ohne Beispiel dastehenden Ein¬
heit und gläubigen Hingabe folgt."

Bei der Geburtstagsgabe, deren Ueber-
reichung in dem Glückwunschschreiben an¬
gekündigt wird, handelt es sich um eine künst¬
lerisch gestaltete Wiedergabe des Werkes „Mein
Kampf" in einer durchgebildeten Schönheit auf
echtem Hautpergament in einem mit geschmie¬
deten Platten bekleideten Einband.

kieielisstattkriltei - unii tlautkiter rViNx-Im >l >>r p bei ilei- Ii -uppeopsesiix u»t «Ion N->»»--i:>i !<>r
oiMgliel , Lekiirtütaee » Nes liikrers Cisenimink)
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Aufstellung eines„National¬
sozialistischen Neiterkorvs

München, IS. April.
Wie die NSKK. meldet, hat Stabschef

Lutze folgende Verfügung erlassen: 1. Durch
Verfügung des Führers und Reichskanzlers
vom 10. März 1936 ist die Ausstellung eines
Nationalsozialistischen Reiterkorps (NL:RK.)
angeordnet. 2. Dem NSRK . müssen alle
18- bis 20jährigen und dürfen auch jüngere
sowie ältere Jahrgänge beitreten, die für
die Reit- und Fahrausbildung vor der
Dienstzeit in Frage kommen und den Reiter¬
schein erwerben wollen, um bei einer berit¬
tenen oder fahrenden Truppe dienen zu kön¬
nen. 3. Das NSRK . wird in der SA .-Reite-
rei, die etwa 80 Prozent der deutschen Rei¬
terei umfaßt , gebildet. Die hierzu notwen¬
digen Anordnungen trifft der Reichsinspek¬
teur für Reit- und Fahrausbildung . SA.»
Obergruppenführer Litzmann. 4. Aufgaben¬
gebiet und Tätigkeit des Reichsinspekteurs
für Reit- und Fahrausbildung bleiben un¬
verändert.

Der Reichsinspekteur für Reit- und Fahr-
ausbildung hat unter dem 7. April folgendes
angeordnet: 1- Durch Verfügung des Füh¬
rers und Reichskanzlers vom 10. März 1936
ist die Aufstellung eines Nationalsozialisti¬
schen Reiterkorps ungeordnet. 2. Durch Ver¬
fügung des Stabschefs wird das National¬
sozialistische Reiterkorps (NSRK .) innerhalb
der SA . gebildet und ist der Reichsinspekteur
für Reit- und Fahrausbildung mit der Auf-
stellung beauftragt . 3. Hierzu ordne ich an:
Alle für die Reit- und Fahrausbildung vor
der Dienstzeit in Betracht kommenden Män¬
ner, soweit sie nicht bereits der SA . oder
SS . angehören, haben sich zum Zwecke ihrer
Ausbildung bei dem zuständigen SA .-Reiter-
sturm zu melden. In den Gegenden, in denen
sich noch keine SA .-Reiterei-Einheiten befin¬
den, sind die Meldungen schriftlich an meine
Beauftragten bei den betreffenden SA .-
Gruppen zu richten. 4. Mit dem Fortschrei¬
ten der Ausbildung der Jungreiter wird der
planmäßige Aufbau des NSRK . durchge¬
führt.

IGemeillsme EMIiktzmg
der Reichsarbeitsgemeinschaftfür eine Neue
Deutsche Heilkunde und der Deutschen Gesell¬

schaft für Innere Medizin

Wiesbaden, 20. April.
Vom 18. bis 20. April fand in Wiesbaden

die Erste Reichstagung der Reichsarbeits-
gemeinschast für eine Neue Deutsche Heil-
künde statt.

Am Montag fand die Tagung ihren Höhe¬
punkt in einer gemeinsamen Sitzung der
Reichsarbeitsgemeinschaft für eine Neue
Deutsche Heilkunde mit der Deutschen Gesell¬
schaft für Innere Medizin. Von den Anhän¬
gern der verschiedenen Richtungen wurde hier
die Grundlage für eine künftige Gemein¬
schaftsarbeit zum Aufbau einer universalen,
einheitlichen und geschlossenen deutschen
Heilkunde im Geist hippokratischer Ganzheits¬
betrachtung geschaffen.

Das Gesamtergebnis der gemeinsamen
Tagung wurde in folgender, mit starkem
Beifall aufgenommenen Entschließung nie¬
dergelegt:

„Die Reichsarbeitsgemeinschaft für eine
Neue Deutsche Heilkunde und die Deutsche
Gesellschaft für Innere Medizin danken dem
Reichsärzteführer Dr . Gerhardt Wagner für
seinen vom Willen der nationalsozialistischen
Bewegung getragenen Entschluß, durch die
Vereinigung aller für die Heilkunst wertvol¬
len Kräfte die deutsche Heilkunde zu berei¬
chern und ibre Leisiunasmöglilbkeiten durch
eine stärkere Berücksichtigung der natürlichen
Heilverfahren zu steigern. Die Anhänger der
^uf der gemeinsamen Tagung am 20. April
1936 vertretenen verschiedenen Richtunaen

der medizinischen Forschung und Lehre be¬
kennen sich zu der gemeinsamen Ueberzeu-
gung, daß die deutsche Heilkunst das groß«
Ansehen, das sie in der ganzen Welt genießt,
ihrer gediegenen, im Geiste der Wahrheits¬
liebe und Gewissenhaftigkeit geleisteten For»
schunasarbeit verdankt. Sie fordern deshalb
die gleiche streng wissenschaftliche, aber auch
vorurteilslose Prüfung und Weiterentwick¬
lung aller natürlichen Heilverfahren, die Er-
folg versprechen oder ihre Leistungsfähigkeit
bereits bewiesen haben. Sie sind einmütig
entschlossen, in ehrlicher, verständnisvoller
und kameradschaftlicherZusammenarbeit für
die weitere Vervollkommnung einer deut¬
schen ärztlichen Kunst zu wirken, die fest im
Vertrauen des Volkes verwurzelt ist und die
große Tradition der deutschen medizinischen
Wisienschaft mit den bewährten Erfahrungen
und Erkenntnissen der biologischen Heilkunde
verbindet"

SnmzöftW Hhwili-ewan-eentlarvt
Paris , 20. April

Bei Pontoise ist eine Bande verhaftet war-
den, die durch einen umfangreichen Holz¬
handel Betrügereien in Höhe von mehreren
Millionen Franken ausgesührt und den
Holzpreis ungünstig beeinflußt hat . Dies«
Bande kaufte schlechtgehende Holzgeschäft«
aus und verkaufte die teils sehr bedeutendes
Holzvorräte weit unter dem Marktpreis.
Der Bezahlung der Kaufpreise entzog sie sich
mehrfach durch betrügerischen Bankerott.

Paris:
..Kamps den RaMms"

Zunehmendes Gangster-Unwesen in Pari-
Paris , 20. April

Angesichts der in der letzten Zeit sich wie¬
derholenden Ueberfälle sowie der Verbrechen
der Erpressung, die den amerikanischen Gang¬
ster-Methoden nachgeahmt zu sein scheinen,
hat sich die Polizeipräfektur von Paris ver¬
anlaßt gesehen, ein besonderes Kommando
zum Kampf gegen die „Racketeers"  zu
bilden. Dieses Kommando wird hauptsäch¬
lich über die Nachtlokale zweifelhaften Rufes
aus dem Montparnasse und dem
Montmartre  zu wachen haben, derer
Besitzer gewissen Erpressungsmauövern aus
gesetzt zu sein scheinen, weil sie Grund
haben können, sich nicht an die Polizei zr
wenden.

Auch die Zeplitzer MusikfesltvoKeverboten
Prag , 20. April.

Nach dem Verbot des Sudetendeutschen
Parteitages in Außig und der Außiger Ver¬
anstaltungen der Sudeteudeutschen Kultur¬
woche ist nun auch die Abhaltung der Mustk-
festwoche in Teplitz - Schönau  von der
dortigen tschechischen Bezirksbehörde aus
„Gründen der öffentlichen Ruhe
und Ordnung"  untersagt worden. Ob¬
wohl es sich nach dem vorgelegten Pro
gramm , so heißt es in der Begründung , um
ein Unternehmen mit ausschließlich kulturel¬
lem Charakter handele, sei keine hinreichende
Gewähr geboten, daß dieser kulturelle
Charakter trotz etwaiger gegenteiliger Ten-
denz der Veranstalter zu Kundgebungen Poli-
tischer und die öffentliche Ruhe störender Art
mißbraucht werden könnte. Die räumliche
Nähe von Teplitz-Schönau zum Orte des
beabsichtigten Parteitages , Außig, erwecke
Bedenken, daß der politische Charakter der
Außiger Zusammenkunft ohne Zweifel auch
auf die Unternehmungen der Musiksestwoche
in Teplitz-Schönau übertragen werden
würde . Außerdem bestehe die Gefahr, die
Teplitzer Musiksestwoche zu einem gewissen
Ersatz der Zusammenkunft in Außig zu ge¬
stalten.

UKW'

-MAS-

Vereidigung in der neuen Luftkriegsschnle Dresden
In Gegenwart des Staatssekretärs Generalleutnant Milch wurde die Lustkriegsschule Dresden
ihrer Bestimmung übergeben. Zugleich wurden die Fahnenjunger auf den Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht, Adolf Hitler, vereidigt. (Scherl Bilderdienst, M.t
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Di « Okerliekeliiskader äes Heeres uns 6er Lriegs-
»ariiie im kang 6eii kieielismiiiisler » zleiedgestellt

Der Führer und Reichskanzler hat ange-
vrdnet , daß der Oberbefehlshaber des
Heeres, General der Artillerie Freiherr von
Fritsch, und der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Admiral Or. li. e. Raeder, im
Rang den Reichsministern gleichgestellt wer¬
den. Sie führen ihre bisherige Amtsbezeich¬
nung weiter. Die militärische Unterstellung
der Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile
unter den Reichskriegsminister und Ober¬
befehlshaber der Wehrmacht bleibt unver¬ändert.
Le-kSrckerung«,, ini I'rvpagunüsnünislerkkii»

Aus Anlaß des Geburtstages des Führers
und Reichskanzlers sind im Reichsministe¬
rium für Volksaufklärung und Propaganda
folgende Ernennungen ausgesprochen wor¬
den: der stellvertretende Pressechef der Reichs¬
regierung , Alfred Ingemar Berndt,  zum
Ministerialrat und Leiter der Presseabteilung
des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda , die Referenten Tr . Tho-
malla , Diewerge und Dr . Taubert
zu Regierungsräten.
keiellsjugenllkülirer vveikt U.7. Ueiin

Mit einem kurzen Festakt weihte der Reichs¬
jugendführer am Sonntag das ass Abschluß
der großen Heimbeschaffungsaktion für die
HI . errichtete Großheim der HI ., das den
Namen „Friedel Schroen ", eines jun¬
gen Kämpfers und Blutopfers der Bewegung,
trägt.

Gauleiter Obcrprüsident Te r b o v e n
übergab dem Reichsjugendführer bas Heim
der HI . Reichsjugendführer Baldur von
Schirach  dankte darauf dem Gauleiter für
die Hilfe, die er der HI . stets habe ange¬
deihen lassen. Wenn wir. so schloß der Neichs-
jugendführer , „unserem Führer zu seinem
Geburtstag eine Freude machen wollen, dann
ist es das Gelöbnis, das jeder Einzelne sich
fest vornimmt , in allen guten und bösen
Tagen der Zukunft die Gemeinschaft über das
eigene Ich zu fetzen, die Kameradschaft höher
als das eigene Wohlergehen zn stellen und
niemals ein anderes Ziel zu kennen als die
Größe, die Kraft und die Stärke unseres
Reiches, damit dieses Reich auch in kommen¬
den Jahrtausenden die große und herrliche
Heimat einer Jugend sei, die treu , tapfer und
unbeirrbar ihrer Fahne dient und dem Füh¬
rer folgt."
Keieksllurieiieo kür Ligenlieime ,

Der Reichsarbeitsminister hat für Reichs¬
darlehen zur Förderung des Baues von
Eigenheimen für ländliche Handwerker und
Arbeiter, sowie von Hcuerlingswohnungen
12 Millionen Reichsmark zur Verfügung
gestellt. Anträge find an die Kreisbehörden
zu stellen.
-Ille 15 Kilometer motorisierte Keuernelir

Ein Erlaß des Neichsinnenministers for¬
dert eine weitere Motorisierung der Feuer¬
spritzen. Bis zum 1. April 1940 muß ver¬
sucht werden, das Ziel zu erreichen, Kraft¬
spritzen zumindcstens im Abstand von 15
Kilometern überall bereit zu halten.
drUioosIsnriillisinus verringert Kriminalität

Tie vom Nationalsozialismus durch¬
geführte Abkehr von der Verweichlichung
der Strafrechtspflege früherer Jahre und
-Ke wirksameren Methoden der Verbrechens-
oekämpfung haben seit 1932 einen beachtens-
werten Rückgang der Kriminalität herbei¬
geführt. So wurden bereits 1933 nur mehr
!89U90 Personen wegen Verbrechen und
Vergehen gegen Reichsgesctze rechtskräftig
verurteilt gegen 564 479 im Jahre 1932. Die
Sicherungsverwahrung ist 1934 gegen 3935,
1935 gegen 1318 Personen angeordnet wor¬
den. Tazu kommen 476 Berufsverbrecher,
die sich in polizeilicher Vorbeugungshaft
befinden. Wegen Mordes , Totschlags Mw.
wurden in Preußen 1932 390, 1935 236
Anzeigen erstattet , wegen Raubes usw. 1932
1971, 1935 698, wegen Diebstahls 254 539
und 161 310, wegen Brandstiftung 888 und
764 und wegen Betruges 104 697 und77 645.

l ôrl -ielireitenste Kiirzorße Kntlustuiig
Die Zahl der von der öffentlichen Für¬

sorge unterstützten Parteien ist vom ersten

Vierteljahr 1933 bis Ende 1935 um 45 v. H..
die der Arbeitslosen allein sogar um 70
v. H. gesunken. Tie Gesamtanfwendungen
der offenen Fürsorge haben sich im gleichen
Zeitraum von 572 Millionen auf 270 Mil»
lionen, also nm rund 53 v. H. verringert
die für die laufenden Barunterstützungen an
Arbeitslose von 322 Million."!! auf 71 Mil¬
lionen.

Jas Mm Sie wissen!
In Luimper (Frankreich) herrscht große

Besorgnis über das Schicksal von zwei
Fischkuttern,  die , mit je sechs Mann
Besatzung an Bord , vor einein Monat zum
Fischfang an der portugiesischen Küste aus¬
gelaufen waren und von denen man bis
heute ohne jede Nachricht geblieben ist.

Am Sonntag nachmittag wurde der
59 Jahre alte Hafenarbeiter  Nick'ard
Höhne in seiner Hamburger Wohnung e r -
schlagen  ansgefunden . Nach Mitteilungder Polizei liegt R a u b m o r d vor.

Das Luftschiff „Gras Zeppelin " ist

Auf dem Schauinsland bei Freiburg i. Br.
geriet, wie schon gemeldet, eine englische
Wandergruppe in einen Schneesturm, der
fünf jungen Schülern das Leben rostete.
Wir erhalten dazu aus dem UnglücksgebiK
nachfolgenden Bericht:

Freiburg i. Br., 20. April
Keine leichte Arbeit war es, am Samstag

irüh, nachdem die Kunde von dem tragischen
ilnglück englischer Schüler nach Freiburg
i. Br . gedrungen war , zu dem Bergdorf
Hofsgrnnd  zu kommen, das mit wett-
.ierstreuten Höfen ani nordöstlich geneigten
Hang des Schauinslandes  gelegen ist.
Lei der Auffahrt mit der ersten regulären
Kabine der L-chauinsland -Schwebebahn er¬
zählten »ns die Schaffner , wie sehr schon
am Freitag und erst recht in der Nacht zum
Samstag der Schneestnrm gewütet habe.
Bei der Talstation der Schaninslandbayn
steckten die blühenden Bäume in einem
Zchneekleid von gut 30 Zentimetern . Viele
der Bäume brachen unter dieser Last zusam¬
men oder verloren fast die Hälfte ihrer
Aeste.

Je höher wir am Berge kamen, desto
schlimmer hatten die Stürme gewütet. Ans
der Höhe selbst hatten sich in den 30 Stun¬
den ununterbrochenen Schneefalls Schnee-
inengen angesammelt, die durch die Gewalt
des Sturmes , vor allein in Tobeln, zu
meterhoben lockeren Flugschneewehen ziisam-

am 'Montag nm 0.50 Uhr MEZ. in Pernam-
buco zur Heimreise gestartet.

Botschafter von Nibbentrop  übermit¬
telte dem englischen Botschafter Sir Eric
Phipps telegraphisch sein Beileid  zu dem
schweren Unglück im Schwarzwald , bei dem
fünf englische Schüler den Tod fanden.

Ein Gro ßse n er zerstörte in der Stadt
Tres Arroyos (Provinz Buenos Aires) ein
Warenhaus.  Tie Stadi hat (für uns
unverständlich! Die Schriftltg .), wie auch
andere im Innern des Landes, keine Feuer¬
wehr. Der Schaden übersteigt eine halbe
Million Pesos.

Bei der Abfahrt eines Panzerregimeiits
von der Parade vor dem Führer geriet in
der Berliner Straße in Charlotten-
burg  ein Tank ans den Straßenbcihnschie-
ncn ins Rutschen. Dabei wurden vier ans
dem Fahrdamm stehende Schüler , zwei nicht
unerheblich, verletzt. Reichsminister Dr.
Goebbels ließ sich nls Gauleiter vvn Berlin
sofort über das Befinden der Verletzten Be¬
richt erstatten und sprach den verletzten Schü¬
lern und ihren Eltern die Hoffnung ans bal¬
dige Genesung ans.

mengetrieben waren . Selbst für einen er¬
fahrenen Schiläufer war es nicht einfach, von
der Bergstation zu dem wellige Kilometer
entfernt liegenden Hofsgrnnd zu kommen.
Wir bekamen dadurch eine kleine Ahnung,
wie hart der Kampf der 27 Londoner Schüler
und ihres Lehrers Mr . K e a st gewesen sein
muß.

In dem kleinen Gasthaus des Ortes wnrcu
sie alle beisammen, die 22 noch Uebecleöen-
den. Die Buben, die nicht ahnten , daß ihre
Kameraden den Tod gesunden hatten , waren
guter Dinge und ließen sich ihr Frühstück
schon wieder recht gut schmecken. In einem
Nebenraum war Mr . Keast, der Lehrer, noch
völlig erschöpft von den übermenschlichen
Strapazen dieser Nacht. Begreiflicherweisc
war er tief erschüttert von diesem unheil¬
vollen Unglück, das ihm gleich zu Beginn
einer Ferienreise widerfahren ist. Die Geival!
einer Naturkatastrophe , die selbst für Ein¬
heimische kaum faßbar war , ist hier eben
über last Unvorbereitete hereingebrochen.
Der Hergang der Katastrophe

Am Freitag früh ist der Lehrer mit
27 Schülern von Freiburg anfgebrvchen.
nachdem er erst am Vortage mit ihnen zu¬
sammen aus England eingetrosfen war . Das
Wetter verschlechterte sich von Stunde zu
Stunde und zu allem Unglück kam auch
nachdem die Wanderung angetrcten war.Nebel aus. Leider hatte der Lehrer die

Nach dem Bombardement von Harrar
Das erste in Europa eingetroffene Bild, das die r-ötlia zerstörte Stadt Harrar nach dem großenBombardement der italienischen Luftflotte zeigt. (Weltbild, M.s
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Wie das llnM aas dem SAaiaslaad geschah
Die Katastrophe im Schneesturm Heldenhaftes Vorgehen der deutschen Retter

Warnungen  in der Jugendherberge m
Freiburg ü b e r h ö r t, und glaubte sein Zj?l
Todtnauberg  erreichen zu können. Jy
dem ihm völlig unbekannten Gelände war«,
alle Wege unkenntlich und gar bald verlor
die Gruppe die Richtung. Zu allem verweht?
der Sturm die Spuren sofort wieder, daß si?
auch nicht mehr au » dem bisherigen W?ge
znrückkehren konnten. Bald vertangfanitr
sich in dein t"" -> r ""Mr werdenden Schi,?-vas Maricyrempo, vor anem auch, oa vu
Kälte und der Sturm den meist in Halb,
schuhen und kurzen Hosen gehenden Schülern
sehr zusetzten.

Gegen 5 Uhr abends war der Bergkanim
erreicht. Dichter Nebel und in rasender Ge¬
schwindigkeit über den Boden fegender
Schneestaub verhinderten jede Sicht. Einige
der Schüler blieben erschöpft zurück, obwohl
der Lehrer ihnen alles Gepäck abnahm uns
die einzelnen Hunderte von Metern trug.Einige der kräftigsten Schüler suchten nun
auf jeden Fall ein Gehöft zu finden. Ein
großes Glück war es. daß sie in einen Tobet
kamen, an dessen Fuß ein Bauernhof steht.
„Zwei Mann krank!" war das einzige, wa»
sie an deutschen Worten sagen konnten.
Das tapfere Rettungswerk

Tatkräftig machte sich fast die gesamte Be¬
völkerung des Dorfes an das Nettungswcrk.
Die jungen Männer zogen auf Schiern und
Schlitten aus , uni die Erschöpften zu bergen,
«chier Uebermenschliches wurde hier geleistet,
dn die zum Teil bewußtlosen Schüler fast
nur aus dem Rücken der tief im Schnee
watenden tapferen Bauernbnrschcn ins Dorf
gebracht werden konnten. Alle am Rettungs-
ivcrk Beteiligten sprachen in Worten h v ch-
st e r Anerkennung von dem Lehrer.
Er harrte aus , bis auch der Letzte in Sicher¬
heit gebracht war . Ilmsichtigerweisehatte er
neben jeden, der erschöpft umsank, einen der
Kräftigsten als Wache gestellt.

Pom Torf ans hatte man Arzt und dir
Snnitätskolonne in Freibnrg benachrichtigt.
Ein im Berghotel zur Halde weilender
Frankfurter Arzt machte sich in aufopfern¬
der Weise sofort ans den Weg, um die erste
Hilfe zu bringen . Auch er sprach mit Wor¬
ten höchster Anerkennung von dem tapferen
Verhalten des Lehrers. Kein Versuch zur
Wiederbelebung wurde außer acht gelassen.
Jedoch war bei Vieren der Schüler keine Ret¬
tung mehr möglich. Stunden nm Stunden
bemühten sich der Frankfurter und ein in¬
zwischen aus Kirchzarten eingetroffener wei¬
terer Arzt um die Bewußtlosen. Schließlich
wurden zwei immer noch bewußtlose Schüler
in der Morgenfrühe auf Schlitten , die immer
wieder aus dem Schnee hcrausgeschanselt
werden mußten, bis zu dem einige Kilo¬
meter entfernten Krankenwagen gebracht.
Der eine dieser beiden ist leider in der Frei¬
burger Klinik an seiner Erschöpfung ge¬
storben.

Selbstloser Einsatz der Dorfburschen
Der Sturm hatte im Laufe der Nacht die

Telephonleitungen zerstört, so daß erst am
Morgen durch die mit dein Krankenwagen zu
Tal Fahrenden die Außenwelt verständigt
werden konnte. Die deutschen Behörden
haben sofort dem englischen Generalkonsul
in Franksurt . Mr . R. T. Smallbones.
von dem Unglück Mitteilung geinacht. Im
Laufe des Sainstags kam der Freiburger
HJ .-Baiinfnhrer Schneider  nach Hoss¬
grund und brachte die Mitteilung , daß die
Freiburger Stadtverwaltung alles tue, um
die Ueberlebendcnnoch ain gleichen Tag nach
Freibnrg zurückzubringen. Wiederum sind
dann die Burschen von Hofsgrund , die schon
die ganze Nacht unterwegs gewesen waren,
bereitwillig darangegangen , beim Transport
zu helfen. Da die Pferde des Dorfes zum
Ziehen des Bahnschlittens auswärts benötigt
wurden , spannten sich die Burschen selbst vor
die Schlitten und zogen die jungen Eng¬
länder fast dreiviertel Stunden weit bis zu
der Stelle , wo ein großer Omnibus zur
Fahrt nach Freiburg bereitstand.

In der Universitätsklinik wurden auf Ver¬
anlassung der Stadtverwaltung alle Schüler
untersucht. Erfreulicherweise hat keiner Scha¬
den genommen; auch der zweite Bewußtlose
hat sich soweit erholt, daß er reiscfähig ist.
Nach einem heißen Bad wurden die Schüler
mit ihrem Lehrer im Aerztekasino verpflegt.
Der englische Generalkonsul, der inzwischen
aus Frankfurt eingetrosfen war . erklärte
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Donnerstag , 23. April
6.08 Cdoral
6,02 Gymnastik >
6.30 Friihkonzcrt

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasterstandsmcldungen
8.05 Wetterbertchi — Banernsunk
8.10 Gymnastik II
8.30 Unterhaltungskonzert
9.30 ..Natslhläge iür den Umzug . -
9.46 Sendepause

10.00 Volksliedünge«
10.30 Seudevaose
11.00 Buntes Schallvlattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittaaskouzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.16 Mittagskonzert
1«.20 Musikalische Kurzweil

15.3» Eine JercmiaS -Gottbels-Stnnde
18.00 Oscar Zooft ivielt
17.43 Zur 408jährigen Gründung

von Buenos Aires
18.00 Konzert
18.00 Volkstümliche Schallvlattenmusik
19.45 ..Erzengungsichtacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart-Zyklus
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Svortbertch,
22.30 Grober Unterhaltnngs-

«nb Tanzabend
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 24. April
6.00 Choral
6.05 Gymuastik l
6.30 Fröhliche Morgenmullk

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten

8.00 Wasserstniidsmcldungen
8.05 Wetterbericht — Banerniunk
8.10  Gymnastik II
8.30 Musikalische Frühstücksvanse

10.00 „Die Hamburger Seewarte"
10.30 Scridevause
11.00 Buntes Schallplattenkonzert
11.30 „Für - ich, Bauer !"
12.00„100 Minute« nrniikalikcher

Frohst««"
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „100 Minuten mnstkalischer

Frohst««"
14.00 „Fröhliche Sliinge"
14.20 Mnstkaliiche Snrzweil
15.30 „Wir sind die Mnstkanten"
18.00 Mnkk am Nachmittag
17.45 „Belnch in einer Fischreiber-

kolonie"
18.00 Unterhaltungskonzert

19.00 „Die Peitsche"
19.45 „Walzcrklängc"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Svortbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samskag , 25. April
6.00 Choral
8.05 Gymnastik l
8.30 Bunte Morgenmnstk

Bon 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauernfunk
8.10 Gymnastik II
8.30 Morgeukonzert
9.30 Sendevanie

lO.liO Bolk und Staat

10.30 Sendevanse
11.00 Buntes Schallvlattenkonzerl
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 „Bnntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
16.00 „Olymvia"
16.00 „Der irohe Samstagnachmittag"
18.00 ..Toubericht der Woche"
18.30 „Die schöne Stimme"
19.00 Klein« Abendmustk
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Bunt ist die Welt »er Ooerette!
22.00 Zetrangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Svortbericht
22.30 „ . . . und morgen ist So « »t«g'
24.00—2.00 Nachtmusik
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U„Z, daß die Rückreise der Ueberlebenden
wahrscheinlich am Montag angetreten wird.
Auch er bedauerte es sehr, daß die Wande¬
rung von der Gruppe ohne genügende Vor¬
kenntnisse des Gebiets bzw. ohne deutsche
Führung unternommen worden war.

Kurz nachher wurden die vier Todesopfer
in die Freiburger Friedhofskapelle über-
qeführt, wo sie zusammen mit ihrem in der
Klinik verstorbenen Kameraden aufgebahrt
werden. Ten ganzen Sonntag über stellte
di? Freiburger Hitlerjugend eine Ehren¬
wache . Am Sonntag nachmittag legte der
Gebietsführer der badischen Hitlerjugend
zusammen mit dem Lehrer der Toten, Mr.
Kraft, an den Särgen einen Kranz nieder.
Auch der Erzbischof von Freiburg besuchte die
Kapelle und verweilte einige Zeit in stillem
Gebet vor den Aufgebahrten. Die ganze
Freiburger Bevölkerung nimmt an dem tra¬
gischen Unglück herzlichen Anteil; ununter¬
brochen zog sie in ehrfürchtigem Schweigen
an den Toten vorüber.

In diesem Zusammenhang muß festgestellt
werden, das; die englische Gruppe vor An¬
tritt ihrer Wastderung keine Fühlung
mit der Hitlerjugend oder anderen zustän¬
digen deutschen Stellen ausgenommen hatte.
Auf der Wanderung durch den Schwarzwald
war sic daher auch ohne deutsche Be¬
gleit  f ü h r u n g. Diese Feststellung ist
nötig, weil ein ausländischer Rundfunksender
auch dieses so bedauerliche Unglück zum An¬
laß nimmt, um unwahre Behauptungen
gegen Deutschland zu verbreiten.

SelmM Hirth 50 Fahre alt
Gin Pionier der Luft und Bahnbrecher der

Motortechnik
Stuttgart , 20. April.

Motortechnik und Luftfahrt fanden im
Schwabenland seit Jahrzehnten tatkräftige
Förderung. Persönlichkeiten, bei deren Namen
die Welt aufhorcht, sind daraus hervorge-
aangen. Einer aus dieser Reihe, ein uner¬
müdlich tätiger Mann , der stets in vorderster
Linie gestanden hat , Helmuth  H ir  t h,
einst Deutschlands bester und erfolgreichster
Flieger, feiert in diesen Tagen seinen 5 0. G e- ,
burtstag,  ,

Am 24. April 1886 in Heilbronn a. N, ge- ^
boren, war er schon von Haus aus auf die >
damals sich eben entwickelnde Motortechnik
hingewiesen. Die „Freude au der Bewegung",
wie er sich selbst ausdrückt, lag ihm im Blut,
Bereits mit sechs Jahren war er Radsahrer,
mit 12 Jahren Autofahrer und mit 13 Jahren
Autvfahrlenker. Als 18-Iähriger kam er nach
den Vereinigten Staaten , wo er u. a . im
Laboratorium von Edison tätig war . Tann
folgte ein reich bewegtes Leben als Auto¬
rennfahrer und Jäger in Westindien und
Südamerika, und von einem Aufenthalt in
England rief ihn 1909 A u g u st Euler  als
Helfer zu dessen ersten Flugversuchen auf dem
Griesheimer Sand bei Dar m st a d t.

Bald daraus machte sich der junge Inge¬
nieur an die Konstruktion eines eigenen
Flugzeugs, mit dem er 1910 seine ersten ge¬
lungenen Flüge auf dem Eannstatter Wecken
bei Stuttgart  ausführte . Im folgenden
Jahr sehen wir ihn als Flugschüler bei III-
ner auf der Etrich-Taube in W i e n e r N e u-
stadt . Seine hervorragende Geschicklichkeit
bewies er, als er schon nach 2 Schulflügen
den ersten Alleinflug, noch dazu bei 12 Grad
Kälte, wagen konnte. Am 11. März 1911 be¬
stand er in Johannisthal bei Ber¬
lin  die FLugzeugführerprüfung nach den
neuen erschwerenden Bedingungen, und jetzt
jagte ein Erfolg den anderen . Im Mai 1911
war er Sieger im ersten Oberrheinflug , im
Juni 1911 gewann er den Kathreiner-
Vreis  durcki den ersten -Tina aus Numvler-

Der Bauer und Landwirt geht unbedingt
zu seiner Weiterbildung und Unterrichtung
in der Zeit vom 17. bis 24. Mai auf die
3. Reichsnährstandsschau nach Frankfurt
am Main.

Taube München—Berlin mit Fluggast . Das
dazu benutzte Flugzeug befindet sich im Deut¬
schen Museum in München, Im gleichen
Jahr errang er den W e l t h ö h e n r e ko r d
mit Fluggast . Ter Mai 1912 brachte ihm
wieder den Sieg im 2. Oberrheinslug, und
der Juni des gleichen Jahres sah ihn als
Sieger im Wettflug Berlin —Wien,
bei dem er als einziger Teilnehmer das Ziel
erreichte. Nachdem er noch mehrere deutsche
Hvheurekvrde an sich gebracht hatte , finden
wir ihn im Oktober 1912 als Sieger im
« üddeuts  che n F l u g, dem schwierigsten
deutschen Fliigivettbewerb der Vorkriegszeit.
Als technischer Leiter der Albatros -Flugzeug¬
werke fand er in der Folge noch Zeit, an fast
allen bedeutenden Flugveraustaltuugeu im
In - und Ausland sich erfolgreich zu betei¬
ligen.

Bei Kricgsbcginu trat Hrlmuth Hirth als
freiwilliger Kriegsflieger in das Heer ein
und wurde als einer der Ersten mit dem
EK. ll ausgezeichnet. Im Herbst >914 holte
ihn Graf Zeppelin persönlich zum Bau von
Riesenflugzeugen in die Heimat zurück.
Während der Sommeschlacht sehen wir ihn,
zum Leutnant befördert, wieder an der
Front beim Kampfgeschwader Boelcke. Wegen
Herzerweiterung zu Frontflügeu nicht mehr
tauglich, widmete er sich von Ende 1916 an
wieder der Fliegerausbildung und begann
den eigenen Motorenbau,

Nach dem Zusammenbruch mußte er, wie
so viele andere, wieder von vorne beginnen
und ging mit ungebrochener Kraft ans Werk
für Deutschlands Wiederaufbau , Und dem
unermüdlichen Arbeiter blieb der Erfolg
nicht versagt. Seine konstruktive Tätigkeit
fidte 1930 zum Bau des M vtores
Kol 6 0, deS heute meistgebrmichten deut¬
schen Sportfliigmotvrs , Die hervorragende
Eignung dieses Motors erwies sich in den
letzten Teiitschlandflügen, Sv hatten beim
Deutschlandflug 1935 die 30 ersten Flug¬
zeuge Hirth -Mvtvreu , Die „Freude an der
Bewegung ist Helmuth Hirth auch im reife¬
ren Älter treugeblieben, denn weit entfernt,
auf seinen zahlreichen Erfolgen auszuruhen,
ist er auch heute noch rastlos tätig in der
Entwicklung weiterer Mvtoremuuster,

Wir wünschen dem begeisterten und warm¬
herzigen deutschen Patrioten , der mit leb¬
hafter Dankbarkeit seiner Lehrer, besonders
des Geheimrat Crau  z. gedenkt, der ihm
die Liebe zur Natur und zur Physik einge-
Pflanzt habe, recht lange andauernde Schaf¬
fenskraft zu seiner eigenen Freude und zum
Besten für Deutschlands Ljstederaiifstieg!

Die „Viktoria" als Siegespreis
^ Als man im Jahre 1903 daran ging, die erste
j deutsche Fußballmeisterschaft auszutragen, schuf
j man mit der „Viktoria" den Siegespreis für
! den jährlichen deutschen Fußballmeister, der
; von Jahr zu Jahr von Verein zu Verein wan¬

dernd, ein Symbol des Einheitsstrebens im
deutschen Fußballsport wurde. Auf dem Sockel
der Siegeltrophäe sind heute die besten Namen
deutscher Fußballgeschichte zu finden. Trotzdem
der Bund von Jahr zu Jahr wuchs, die Ver¬
einszahl bald das erste Tausend überschritt, die
Mitgliederzahl in die Zehntausende und Hun-
derttansende gingen, fanden sich in jedem Jahre
wieder nach einem gut durchdachten Spielsystem
die Mannschaften aller Vereine in verschiedenen
Leistungsklassen, um dem höchsten Ziel der deut¬
schen Meisterschaft zuzustreben. Wenn die „Vik¬
toria" nach dem Endspiel sich dem Sieger als
Preis hingab, so leuchtete in dieser Stunde im¬
mer wieder der Gedanke an die Einheit des
Bundes auf. der von der Memel bis zum Rhein
und von der Südgrenze bis hinaus ans Meer
die Vereine aller deutschen Stämme bewegte,

Deutsches Holz
zur Pflege deutscher Weine und Viere

Aus der tausendjährigen Geschichte des Wei¬
nes und des Bieres kann nachgewiesen werden,

, cp.

MMML

ÄSLÄ

,.U 25"
Das erste deutsche 750-Tonnen-U-Voot aus der Kieler Förde, (Weltbild, M.)

daß die Blütezeit der Brauereien und des Wein¬
handels in jene Zeit fällt, als zur Bereitung,
Lagerung und zum Versand der Weine nur
gute eichene Fässer verwendet wurden und in
den Brauereien Gärbottich. Lagerfaß und
Trynsportfaß ausschließlich aus gutem Eichen¬
holz hergestellt wurden.

Es läßt sich zahlenmäßig Nachweisen, daß der
Bierverbrauch in dem Augenblick stark zurück-
ginq. als die Brauereien von der altbewährten
Braumethode abgingen und aus ihren Kellern
die hölzernen Gärbottiche und Lagerfässer ent¬
fernten.

Die Absicht der Chemiker, in den Brauereien
damit den Nachweis zu führen, daß zur Er¬
reichung eines guten Bieres leine Holzgefäße
mehr benötigt würden, ist ihnen nicht gelungen.
Der beste Beweis für die Ileberlegenheit des
eigenen Gefäßes, sind die erstklassigen Biere
der Brauereien, die sich nicht herbeiließen, Tanks
aus Metall einzuführen, sondern durch die Bei¬
behaltung der alten Vraumethoden und die eiche¬
nen Gärbottiche. Lager- und Transportfässcr.
ihren alten guten Ruf bewahrt haben.

Und soll es mit dem Wein anders sein?
Können wir noch aus einen guten ausgebauten
Wein rechnen, wenn der deutsche Weinbau und
Handel dazu übergehen sollte, seine Qualitäts¬
marken statt in guten eichenen Fäsern, wie
Konserven in Büchsen zu pflegen und zu ver¬
senden? Dann würde der Zeitpunkt nicht mehr
fern sein, daß auch der deutsche Wein in der
Qualität der Vergangenheit angehört. Es muß

! mit aller Entschiedenheitbetont werden, daß
, Wein als Naturerzeugnis mit fortschreitender
! Entwicklung nur in einem Naturholzgefäß die
j Vorbedingung zum Ausbau findet.

Die Lagerung des Weines in einem Me¬
tall - oder Glasbehälter, durch welche er gänz¬
lich von der athmosphärischen Luft abgeschlos¬
sen ist, wäre gleichbedeutend mit völligem Still¬
stand der Entwicklung. Dem Wein im Eichen¬
holzfaß wird dagegen das Atmen durch die Po¬
ren des Holzes noch gestattet, ein Vorgang, der
für den Ausbau des Weines von ausschlag¬
gebender Bedeutung ist. Es ist jahrhunderte¬
lange Erfahrungstatsache, daß das Eichenholz¬
faß zur Lagerung und Pflege des Weines
schlechthin durch nichts ersetzt werden kann,
wenn der Wein zu dem vornehmen Eenuß-
mirtel werden soll, wofür er bestimmt ist.

llnd wer ein Freund des edlen Gerstensaftes
ist, der bedenke, daß das Bier früher, als es
noch gehaltvoller, würziger und reicher an
Blume und Aroma war, in eichenen Fässern
zvbereitet und gepflegt worden ist. Dann merkt
er vielleicht den Unterschied gegenüber dem heu¬
tigen Stoff, der vielfach in Metalltanks lagert.
Jeder Merkstoff an seinen Platz, Und hier ist
das Holz an seinem Platz,

Witzecke
Die Idee

Der Unteroffizier steht vor seiner Gruppe,
„Sagen Sie mal, was sind Sie von Beruf?"

fragt er den ersten im Glied.
„Student der Philosophie, Herr Unteroffizier."
„So, io, dann können Sie mir wohl sagen,

was eine Idee ist?"
„Jawohl , Herr Unteroffizier", Eine Idee ist

die Gestaltung eines neuen Bildes, eines neuen
Gedankens, Während sie bei Plato einfach das
Wesen eines Dinges ist, finden wir in der fran¬
zösischen und englischen Philosophie vielfach die
Auslegung des Begriffes Idee als Vorstellung.
Für Kant hingegen ist sie ein Berufsbegriff,"

Antwortet der Unteroffizier: „Na wenn Sie
das so gut wissen, dann nehmen Sie doch mal
Ihr Gewehr 'ne Idee höher,

„Peter , ich würde doch nicht das Treppenge¬
länder Herunterrutschen,"

„Das kannst du ja auch gar nicht mehr, Groß¬
mutter !"

Unser Fritz sagt stets nach Tisch artig sein
Tischgebet. Eines Sonntags nehmen wir ihn
mit in ein Restaurant. Als er sein Essen beendet
hat, macht er keine Anstalten, die Händchen zu
falten, „Nun, Fritz", sage ich. „willst du denn
heute nicht für Trank und Speise danken?"
„Aber Mutti ", meint er fragend, „heute bezah¬
len wir doch!"

Roman von Helmut Lorenz.
1b, Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Anmutig verstand sie zu plaudern uno suyue die
bewundernden Bücke des ernsten Engländers und des
lustigen Deutschen.

Beim Essen führte Norton die Unterhaltung , dank
seiner tiefgründigen Kenntnisse deutscher Dichtung und
Musik, während Adenried seinem Freunde Barnow
eifrig zntrank und mit ihm über die Aussichten der Re¬
gatta sprach.

Erika hob die Tafel aus. Der Kaffee wurde auf
der Veranda gereicht. Behaglich ließen sich die Gäste
um den niedrigen japanischen Tisch in den bequemen
Korbsesseln nieder . Die Lampe spendete mildes , ge¬
dämpftes . Licht und ließ die Konturen der Umgebung
verschwimmen.

Draußen war es dunkel geworden , vom Garten her
verschlafenes Gezwitscher der Nägel und das Rauschen
der Bäume in der linden Abendbrise.

Erika saß im Schatten und konnte die von der
Lampe beschienenen Züge ihrer Gäste gut erkennen , den
Arm auf die Lehne des Sessels gestützt. Ihre Augen
leuchteten aus dem Dunkel zu den dreien hin.

„Nun , Commander ", bat sie, „jetzt berichten sie
uns einmal , wie Ihnen das heutige Deutschland gefällt.
Seit Koblenz haben wir uns ja nicht wiedergesehen.
Vier Jahre sinds her, und die Zeit läuft schnell."

„Gnädige Frau , ich bin erstaunt über alles , was
ich hier bemerke. Die Entwicklung Ihres Vaterlandes
ist nirwabr über jedes Ahnen aewaltia ."

„Gönnt man uns auch dort aus Ihrer Insel dieses
Vorwärtskommen ? "

„Jeder Einsichtige erkennt darin nur die notwendige
Folge der endlich geschaffenen deutschen Einheit und des
riesenhaften Anwachsens der Bevölkerung ."

„Die Allgemeinheit drüben denkt leider nicht so wie
Sie . Man gönnt uns den Ausstieg nicht", erwiderte
Adenried.

..Ni cht ohne Deutschlands Schuld . . ."

.sWieso? " Adenried fuhr empor und schenkte sich ein.
„Ich wollte sagen : nicht ohne Schuld der deutschen

Politik " , verbesserte sich Norton.
„Freilich unsere Politik . . ." , seufzte Barnow.
„Aber kann denn ein Volk überhaupt noch fried¬

licher sein als wir ? ", warf Erika ein.
„Deutschlands Freunde drüben wissen das , gnädige

Frau . Aber Sie glauben nicht, wie sehr es verstimmt
hat . gerade in den letzten Jahren . . ."

„. . . daß wir eine Flotte bauen , natürlich . Kann
ich mir schon denken", polterte Adenried.

„Ich meine weniger die Flottenvermehrung " , fuhr
Norton fort , „mit der hat man sich wohl oder übel ab-
finden müssen. Ich denke an das wiederholte Auf -den-
Tisch-Hauen und das Zurückzucken, erst drohende , dann
versöhnliche Reden . Seit der große Lotse von Bord ge¬
gangen — Zickzackknrs!"

Die deutschen Offiziere schwiegen.
„Diese Politik ", fuhr Norton unbeirrt fort , „ver¬

dirbt vieles . Erstens hat sie sich Feinde in aller Welt
geschaffen, und dann — das Schlimmere ! — stieß sie
Deutschlands Freunde im Ausland vor den Kopf und
verschnzte unnötig ehrliche Sympathien ."

„Seren Sie doch offen : Der Hauptgrund der ganzen
Verstimmung ist und Äeibt Mißgunst ", äußerte Aden-
ried in bitterem Tone.

„Nicht zu bestreiten . Aber Ihr Handel hat sich
durchgesetzt, man muß mit ihm rechnen."

„Und trotzdem sucht man ihn zu vernichten . Daher
müssen wir ihn schützen. Wer kann uns dies verdenken?
Sehen Sie ein, wie berechtigt das Flottenprogramm
von Tirpitz ist? Sie wissen doch, daß Tirpitz in England
als der Dangerous man gilt ? "

„Weiß ich. gnädige Frau . Tine größere Schmei¬
chelei können wir ihm doch nicht sagen. Bei uns wäre
ein solcher Mann schon lange Leiter des Foreign Office ."

„Sie halten es für möglich, daß es nicht zum
Kriege kommt? "

„Er läßt sich durchaus vermeiden , vorausgesetzt,
daß Deutschland nicht schließlich doch noch eine Unge¬
schicklichkeit begeht , die denen einen Vorwand gibt , die
ihren Konkurrenten mit Gewalt totschlagen wollen . In
diesem Falle würde die deutschfeindliche Presse wie auf
Kommando den Krieg verlangen ."

„Ein Bündnis mit Deutschland wäre demnach für
späterhin nicht ausgeschlossen? ", fragte Barnow.

„Warum denn nicht? ", erwiderte Norton.
„Und was würde dazu führen ? "
„Eure starke schöne Flotte und eine kluge, stetige

Weltpolitik ."
„Auf unsere Freundschaft !" , rief Erika heiter.
„Prost , ihr Jünger der heiligen Barbara !", rief

der Torpedomann und neigte ihr schalkhaft sein Glas
zu. .

„Diese gräßlichen Kanonen !", seufzte diese vor sich
hin.

(Fortsetzung folgt.)
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Von Oberingenieur K. A. Tramm,  Berlin , Sachverständiger für Brandsachen.
Es ist noch nicht lange her, da wurde von einem deut¬

schen Gericht die Notwendigkeit der Todesstrafe gegen den
vorsätzlichen Brandstifter betont. Trotzdem gibt es immer
noch Leute, die diesem Verbrecher eine gewissenlose Soli¬
darität entgegenbringen . Wie kann so etwas sein?

Es ist damit zu erklären, daß sich in weiten Volkskreisen
verschiedene grundfalsche Gedanken  eingenistet
hatten : so herrschte die Ansicht, jeder könne mit seinem
Eigentum machen, was er wolle, also könne er auch sein
Anwesen anzünden. Wenn jemand davon einen Schaden
habe, dann höchstens irgend eine reiche Versicherung, die
dafür ja auch die Beiträge einstecke: der Brandstifter habe
eben einmal etwas von seinem Gelds herausbekommen
wollen. Außerdem beschaffe er durch den notwendigen
Wiederaufbau Arbeit. Auf diese Weise hängte man dem
Brandstifter gewissermaßen ein Kavaliersmäntelchen um.

Wie ist es in Wirklichkeit?
Wenn man die obigen Entschuldigungsversuche ge¬

nauer ansieht, fällt einem auf, daß sie alle davon ausge¬
hen, daß der Brandstifter am eigenen Besitz handle: tat¬
sächlich richten sich von den jährlich durchschnittlich 10 000
Brandstiftungen in Deutschland über die Hälfte gegen das
eigene Hab und Gut. Was nun die Ausrede anbelangt,
jeder könne mit seinem Eigentum nach freier Willkür ver¬
fahren, so hat der Geist unserer Zeit für solchen Unsinn
keinen Raum mehr; das Eigentum des einzelnen ist ein
Teil des Nationalvermögens und wer es schädigt oder auch
nur in Gefahr bringt , schädigt und gefährdet das Volks¬
ganze. Es besteht aber kein Zweifel, daß es demjenigen,
der sein Anwesen anzündet, nur darum zu tun ist, zu
Geld zu kommen. Indem er jedoch dieses Anwesen seiner
Geldgier opfert, schlägt er hinterrücks der deutschen Volks¬
wirtschaft eine Wunde, macht sie um den vernichteten Wert
ärmer und sich eines der gemeinsten Verbrechen schuldig.

Nur völlige Verblendung konnte die Meinung aufkom-
men lassen, der Brandschaden gehe nur die Versicherung an,
die dabei nichts anderes zu tun habe, als ein eingezahltes

^ Guthaben zurückzuer-
satten . Die Feuer¬
versicherung ist
keine Sparkasse
— ganz abgesehen da¬
von, daß, wenn es
nach den Einzahlungen
ginge, der Versicherte
800,900, ja 1000 Jahre
seine aufs niedrigste
bemessenen Einzah¬
lungen geleistet haben
müßte, bis er dasein¬
gezahlt hat, was das
Gebäude kostet. Wer
nun die Rechnung auf¬
stellt: ich habe bis
heute 20 RM einge¬
zahlt, also zünde ich
mein Anwesen an und
hole mir 20000 RM
zurück — der ist ein
Narr oder ein Verbre¬
cher. Wenn alle Versi¬
cherten so rechneten,
hätte die Versicherung
ihren Sinn verloren:

denn sie beruht ja gerade auf der durch Erfahrung
bestätigten Berechnung, daß innerhalb einer bestimmten
Zeit stets nur ein kleiner Bruchteil der versicherten
Gegenstände durch Feuer zeisstört wird. Der danach errech-
nete, zur Schadendeckung nötige Geldbetrag kommt aber
nicht vom Himmel geflogen, sondern muß auf Heller und
Pfennig durch Beiträge von den Volksgenossenaufgebracht
werden. Und die Volksgemeinschaft, auf deren Schultern
allein die Last der riesigen Entschädigungssummen ruht,
für die die Versicherung nur Sammel - und Durchgangs¬
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stelle ist, diese Volksgemeinschaft allein hat den Schaden
und muß um so mehr mit Beiträgen belastet werden, je
mehr Brandstifter ihr Unwesen treiben.

Wenn aber gar behauptet wurde, der Brandstifter
schaffe durch sein Vernichtungswerk die Gelegenheit zu
(Wiederaufbau-) Arbeit, so spricht das dem gesunden Men¬
schenverstand5)obn. Wie sich diese Verbrecher ihre Arbeits¬
beschaffung vorstellen, haben wir in den 120 Brandstiftungs¬
fällen kennengelernt, mit denen sich die Stettiner Gerichte
im Fechtner-Prozeß über ein Jahr zu beschäftigen hatten.

Daher ist es unbillig und eines anständigen Volksge¬
nossen unwürdig , den Versuch zu machen, die Brandstiftung
mit irgendwelchen Ausreden zu beschönigen. Man weiß es,
daß es der Brandstifter liebt, den Anschein der Biederkeit
zur Schau zu tragen : aber man muß ihm die Maske vom
Gesicht reißen und man wird erschrecken vor seinem wah¬
ren Antlitz. Immer wieder erleben wir von den Sklaven
ihrer Geldgier  Beispiele einer grauenhaften Verro¬
hung: so konnten wir hören, daß ein Besitzer, der sein An¬
wesen angezündet hatte , mit dem Knüppel einen Nackbarn
niederschlägt, der zu löschen versuchen will: oder ein anderer
droht einem Feuerwehrmann damit, er werde ihn vom Dach
herunterschießen, wenn er nicht seine Löscharbeiten einstelle.

Daß dieser brutale und gemeine Typ eines Verbre¬
chers in Deutschland in einer Weise ansteckend wirken konnte,
daß Ortschaften, ja ganze Gegenden von einer förmlichen
Brandstiftungsseuche ergriffen wurden , kann nur damit er¬
klärt werden, daß das Rechtsgefühl des Volkes eine tiefe
Irreleitung erfahren hatte . Mit fortschreitenderVerelendung
des gewerblichen Mittelstandes und des Bauerntums schli¬
chen sich Zweifel an Recht und Gesetz ein; damit war der
Boden geschaffen, auf dem sich die Brandstiftungsinfektion
ausbreiten konnte, bis sie die allgemeine Moral vergiftet hatte.

Entspringen über die Hälfte aller Brandstiftungen aus
geldgierigen Beweggründen , so kommen als weitere Be¬
weggründe in Betracht : Unzufriedenheit, Neid, Rachsucht,
ferner das Bestreben, durch den Brand eine Gelegenheit
zur Begehung oder Verdeckung anderer Verbrecken zu schaf¬
fen; schließlich werden auch die Psychopathie, Schwachsinn
und Hysterie als seelische Hintergründe für Brandstiftungen
festgestellt. Anders als bei den versicherunqsbetrügerischen
hat gegenüber den Haß- und Rachebrandstiftern das ganze
Volk jederzeit eine gesunde Ablehnung bewiesen. In der
Tat verrät es eine niederträchtige Feigheit, wenn entlas¬
sene Betriebsangehörige und verschmähte Liebhaber ihren
Rachedurst befriedigen, indem sie heimlich dem Nichtsah¬
nenden das Dach über dem Kopf anstecken.

Möchten sich alle Volksgenossen einmal den unabseh¬
baren Schaden vor Augen halten, den die Horde der
Brandstifter Jahr für Jahr unserem Land zufügt! Möch¬
ten sie daran denken, daß bis zehntausendmal im Jahr in
Deutschland Feuer gelegt wird und dadurch an Gütern,
Wohnräumen , Erntefrüchten und sonstigen Rohstoffen
Werte von
weit mehr als hundert Millionen RM vernichtet werden!

Unsere Vorfahren betrachteten den Brandstifter als ge¬
meingefährlichen Verbrecher. Der Sachsenspiegel überant¬
wortete ihn dem Schwert oder der Hinrichtung durchs
Rad , in Oberdeutschland wurde er verbrannt und nach dem
Nordstrander Landrecht vor dem Tode noch besonders „mit
Zangen etwa sechsmal angegriffen ".

Auch unsere moderne deutsche Gesetzgebung ist nicht
sanftmütig und schickt den Brandstifter stets ins Zuchthaus,
und zwar auf Lebensdauer , wenn in dem Feuer ein Men¬
schenleben vernichtet worden ist.

Selbstverständlich verliert der Versicherungsbetrüqer
außerdem jeden Schadenserfatzanspruch gegen die

Versicherung
Die gesetzliche Verjährungsfrist läuft 15 Jahre : solange
schwebt der unentdeckt gebliebene Brandstifter in Gefahr,
doch eines Tages noch den Weg ins Zuchthaus antreten
zu müssen. Und wohl kaum einer hat gar keinen Mitwisser,
der ihn früher oder später verrät . Die nationalsozialistische
Regierung ist entschlossen, diese Verbrecher auszurotten.

!ekrmeisterin Natur
. Je mehr wir unser deutsches Vaterland von Norden

nach Süden , von Osten nach Westen durchstreifen, umso
größer wird unser Staunen über den unerschöpflichen
Reichtum des deutschen Bodens an Schätzen besonderer
Art : in nimmer versiegender Fülle entströmen diese Schätze
dem Schoß der Erde, den Menschen Gesundheit und Er¬
quickung spendend. Es dürfte kaum übertrieben sein, wenn
man feststellt, daß so reich an heilenden Quellen der ver¬
schiedensten Art kein anderes Land der Erde ist. Wir haben
eine Vielfalt von sehr wirksamen Wässern, von deren Vor¬
handensein der Gesunde meist keine Ahnung hat . Erst in
Zeiten der Krankheit lernt er sie kennen und schätzen.

Besonders reich vertreten in Deutschland sind die Koch¬
salzquellen, die in ihrer stärksten Konzentrierung „Solen"
genannt werden. Wir haben außerdem jod- und bromhal¬
tige Quellen, Bitterwässer, Schwefelwässer, Eisenwässer.
Vor allem aber erfreuen sich die kohlensäurehaltigen Q»el-
kn . die sogenannten Säuerlinge , einer großen Beliebheit,
denn sie dienen ja nicht nur dem Kranken, sondern auch dem
Gesunden. Die großen deutsck)en Brunnenvertriebe ver¬
schicken ihre natürlichen Mineralwässer , Sauerbrunnen und
Sprudel in alle Gegenden Deutschlands, um auch denen,
die sich kostspielige und zeitraubende Badefahrten nicht lei¬
sten können, die segensreiche Heilwirkung zukommen zu
lassen, die den Quellen innewohnt.

Als die Wissenschaftder Cl-emie sich auszudehnen be¬
gann , war es eigentlich naheliegend, daß die Chemiker sich
bemühten, diese natürlichen und so begehrten Mineralwäs¬
ser auch auf künstlichem Wege herzustellen, um sie auch den
weniger bemittelten Schichten zugänglich zu machen. Man
analisierte das natürliche Mineralwasser und versuchte nach
diesen Analysen künstliche Wässer zusammenzustellen. Auf
diesem Gebiet hat besonders um 1700 Professor Hoffmann

in Halle, der Vater der allbekannten choffmannstropfen,
Grundlegendes geleistet, nachdem schon im 16. Jahrhundert
ein Schüler des Paracelsus , Leonhard Thurneyer , solche
Analysen weitgehend ausgeführt hatte . Doch erst um 1750
kam man den Geheimnissen der Natur so weit auf die
Spur , daß es in der Folge gelang, wirkliche künstliche Mi¬
neralwässer herzustellen, die diesen Namen verdienten. Aus
dem Jahre 1777 haben wir eine Beschreibung eines Glas¬
apparates , mit dem man innerhalb 5 Minuten Mineral¬
wasser' bereiten konnte. Von nun an ging die Entwicklung
stetig weiter. Besondere Verdienste kommen dem Apotheker
Struoe  zu , der 1818 in Dresden eine Mineralwasseran¬
stalt errichtete und dann auch in Berlin und Leipzig Zweig¬
stellen anlegte. Sein Werk hat im Grunde die heutige weit¬
verzweigte Mineralwasserindustrie schaffen Helsen.

Wenn wir uns heute eine Flasche Mineralwasser treff¬
lich munden lassen und unseren Durst damit stillen, so ma¬
chen wir uns selten klar, eine wie mühevolle Arbeit geleistet
werden mußte, bis dieses Ergebnis , diese Nachahmung der
Natur , erreicht wurde. Ja , man ging fast noch über die
Natur hinaus , denn unsere Chemiker haben sogar Wässer
zusammengestellt, die in der Natur nicht Vorkommen, wie
z. B. das kohlensaure Magnesiawasser und andere. Außer¬
dem hat man das einfache sogenannte Selterwasser , das sich
durch Billigkeit und Bekömmlichkeitauszeichnet, durch ge¬
wisse Zusätze von Säften oder Extrakten schmackhafter
gemacht und ihm dadurch einen großen Abnehmerkreis ge¬
sichert. Die Brauselimonade, die man in Süddeutschland so
treffend als „Springerle " bezeichnet, ist unser unentbehr¬
licher Begleiter an warmen Sommertagen , und die Ge¬
nüsse eines Schulausflugs pflegten von jeher in einer
„Brause" zu gipfeln.

Zum Selbermischen von Erfrischungsgetränken wird
man aus Gründen der Billigkeit besonders gern das künst¬
liche Mineralwasser verwenden. Durch diesen Zusatz werden
die sonst so gesunden, aber wenig durstlöschenden Obstsäfte
erfrischend und bekömmlich gemacht.

Sie betrachtet sie c's feige Verräter an der Volksgemein¬
schaft, die mit Räubern und Mördern auf eine  Linie ge¬
setzt werden müssen. In einer Zeit, in der die deutsche Wirt¬
schaft darum ringt , durch intensivste Anspannung aller
Kräfte sich vom ausländischen Markt unabhängig zu ma¬
chen. scheut sich der Brandstifter nicht, ihr in den Rücken zu
fallen und Werte zu vernichten, die dem ganzen Volke ge¬
hören. Ein solches Handeln bedeutet den Verlust jeder Ehre.
Gerade auf dem Lande erblicken wir in den gewissenlosen Ber-
brechern, die an die
ältesten Erbhöfe des
Reiches, sei es aus Ge¬
winnsucht oder aus
verbrecherischem Wil¬
len, die Brandfackel le¬
gen, unsere gefährlich¬
sten Feinde. Unsere
Kriminalpolizei, die
sich mit Brandstiftun¬
gen zu befassen hat,
besitzt heute ein tech¬
nisches Wissen und
eine Ermittlungstaktik,
der auch der raffinier - S
teste Verbrecher auf
die Dauer nicht entge- .
hen kann. Aber auch
das ganze Volk muß
heute in einer mit¬
leidlosen Ab¬
wehrfront ge¬
gen die Brand¬
stifter  antreten . ^

gende Duldung übt,
der muß es sich gefallen lassen, in den Geruch der Beihilfe
zu geraten und eines Tages selbst vor die Schranken des
Gerichts gerufen zu werden. Es gibt heute nur ein Ver¬
halten für uns : wir müssen jeden aus unseren Reihen aus¬
stoßen, auf dem der Makel der Brandstiftung ruht. Jeder
Volksgenosse muß mithelfen, Brandstifter , die noch im
Lande ihr Unwesen treiben, zu entlarven.

Me
mit oler̂ ert

„Und ich bleibe dabei, Aigner, " sagte der Agent der
Maschinenfabrik, „es ist eine Schande, daß auf deinem Hos
noch ein Pferdegöpei steht. Du als der älteste und größte
Bauer in der ganzen Gegend müßtest dich längst auf den
elektrischen Betrieb umgestellt haben !"

„Gib dir keine Mühe — ich kaufe nichts mehr," be-
harrte der Freihofbauer . „Du hast mir in diesem Jahr eine
Drillmaschine, einen Futterschneider und eine Schrotmühle
verkauft — das genügt. Wenn du willst, kannst du aber
die Teilzahlung, die nächste Woche fällig ist, mitnehmen
Du ersparst mir damit den Weg zur Post."

Aigner öffnete eine alte Truhe , entnahm ihr ein Bün¬
del Banknoten und zählte den Betrag ab , den er allmonat¬
lich für seine Maschinen zu zahlen hatte.

„Sag einmal, Aigner," meinte der Agent nachdenklich,
„hast du dein ganzes Geld in der Truhe ?"

„Freilich — wo denn sonst?"
„Na , auf der Bank!"
„Wenn ich mein Geld auf der Bank hätte, dann hätte

ich keines im Hause, um dich zu bezahlen. — Also sei zu¬
frieden und laß mich mit der Bank in Ruhe!"

Aber der Agent gab nicht nach. „Du könntest trotzdem
bezahlen: mit einem Scheck!"

„Scheck— was ist das ?"
„Hör' zu, Aigner," sagte der Agent, „ich glaube, ich

kann dir einen Rat geben, der dir jedes Jahr eine schöne
Summe Geld einbringt . — Kaufst du mir , wenn ich recht
Hab', den Motor ab?"

„Wenn dein Rat mir so viel einbringt, als der Motor
kostet— ja!" Nun begann der Agent, der in Aigners Truhe
eine Menge alter Wertpapiere , Lose und Silbermünzen
gesehen hatte, dem Bauern die Tätigkeiten der Bank zu
schildern. Er erklärte ihm, daß der Bank anvertraute Gel¬
der Zinsen trügen , daß die Bank für ihn alle Zahlungen
erledige und darüber wache, daß seine Wertpapiere nicht
entwertet und etwaige Losgewinne nicht übersehen wür¬
den, kurz, daß die Bank für ihn alle Geldgeschäfte, von
welchen er ja doch nicht viel verstünde, verläßlich und
billig erledige.

Der Aigner sog nachdenklich an seiner Pfeife , blies eine
dichte Rauchwolke vor sich hin und sah durch diesen Nebel
blinzelnd zu dem Agenten hinüber. „Das soll ich dir alles
glauben?"

„Fahr in die Stadt , geh' zur Bank und überzeug' dich!"
„Und du glaubst, die Bank kann mir so großen Nutze«

bringen , daß mich der elektrische Motor nichts kostet?"
„Das hängt davon ab, wieviel Geld du hast. Aber ich

denke, daß es dir wenigstens die erste Teilzahlung für den
Motor einbringt, wenn du dein Geld für ein Jahr der
Bank anvertraust !"

„Gut , dann komm in einem Jahr wieder!"
Der Agent schlug in die dargebotene Hand des Bauern

ein und ließ sich ein Jahr auf dem Freihof nicht mehr sehen.
Der Aigner aber stattete schon am nächsten Tage nach

dieser Unterredung mit dem Agenten der kleinen Bankfili¬
ale auf dem Marktplatz des nahen Kreisstädtchens einen
Besuch ab. Ein freundlicher Mann empfing ihn dort lie¬
benswürdig und zuvorkommend, hörte teilnahmsvoll die
Erzählung Aigners an, der ihm von seinem Gespräch mit
dem Agenten berichtete, und sagte dann , daß es mit dem
Geld, das die Bank ihren Einlegern einbringe, schon seine
Richtigkeit habe. Für jeden Tausendmarkschein, den sie der
Bank zur Aufbewahrung gäben, bekämen sie nach einem
Jahr 35 Mark ; für zehntausend also einen Zinsenbetrag
von 350.— Mark. Darüber hinaus erledige die Bank für
ihre Kunden alle Geldgeschäfte und stehe ihnen nach bestem
Können und Wissen mit Rat und Tat zur Seite . — Der
Aigner ließ sich alles genau erklären, was der Beamte auch
bereitwilligst tat , und am nächsten Tage schon brachte der
Bauer den Inhalt seiner Truhe zur Bank, die von nun an
sein bester Freund wurde.

Als nach einem Jahr der Agent der Maschinenfabrik
wieder bei Aigner erschien und ihn fragte, wie er mit seinem
Rat zufrieden gewesen wäre, sagte Aigner : „Nimm dein
Bestellbuch und schreib den Motor auf. Gezahlt wird nut
- Scheck!" '
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